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Das vorliegende Dokument behandelt ausschließlich Themen zur Weiterentwicklung der 

Netzentgeltstruktur im Strombereich und dient als Diskussionsgrundlage für weitere 

Erwägungen. Im vorliegenden Papier wird für kein angesprochenes Thema eine konkrete 

Umsetzungsentscheidung getroffen, da solche auch (teilweise) den gesetzlich festgelegten 

Wirkungsbereich der E-Control überschreiten. Demnach stellen die präsentierten Inhalte 

keine Präjudiz für entsprechende Entscheidungen der Regulierungsbehörde dar. 

Folgerungen für den Gasbereich lassen sich aus diesem Dokument ebenso nicht ableiten. 

Solche bedürfen einer eigenen Betrachtung und einhergehender umfassender Analysen. 

Österreichs Energie ï Sparte Netze (in weitere Folge OE-Netze) wurde im Juni 2015 

eingeladen, zu einem ersten Entwurf dieses Diskussionspapiers Stellung zu nehmen, um 

Positionen der Netzbetreiber bereits im Diskussionsprozess reflektieren zu können. 

Zusätzlich kam es im Zuge dieser Erstabstimmung zu einer Datenanforderung an die Strom-

Netzbetreiber, um detaillierte Analysen durchzuführen. Die verwendeten Daten sowie die 

Erwägungen von OE-Netze wurden an den betreffenden Stellen im Papier verarbeitet und 

sind auch entsprechend gekennzeichnet.  

Zur besseren Lesbarkeit wird in diesem Dokument die männliche Sprachform verwendet. 

Sämtliche Ausführungen gelten natürlich in gleicher Weise für die weibliche. 

 

Bitte um Übermittlung allfälliger Rückmeldungen und Stellungnahmen zu diesem 

Dokument an tarife@e-control.at. Diese werden an entsprechender Stelle auf der 

Homepage der E-Control veröffentlicht.  
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Executive Summary 

Die Gestaltung der Systemnutzungsentgelte in Österreich und ganz Europa wird vor große 

Herausforderungen gestellt: Vor allem die Entwicklung der dezentralen Erzeugung und deren 

Auswirkung auf die Netzkostentragung und Systemstabilität (Regelenergie) stellen bisherige 

Prämissen und Regelungen zur Kostenverursachungsgerechtigkeit bzw. faire 

Kostenbelastung der Netzbenutzer in Frage. Neue Anforderungen ergeben sich auch in den 

Bereichen Flexibilitªt und Demand Response (Ădynamische Entgelteñ oder ĂEntgelte für neue 

Herausforderungenñ) sowie infolge des Smart Meter Roll-Outs. 

Die für Leistungen der Netzbetreiber und Regelzonenführer in Erfüllung der ihnen 

auferlegten Verpflichtungen anfallenden Kosten, sind von Netzbenutzern über 

Systemnutzungsentgelte zu bezahlen. Mittels der Systemnutzungsentgelte werden diese 

Kosten nach den Grundsätzen der Gleichbehandlung aller Systembenutzer, der 

Kostenorientierung, der weitest gehenden Verursachungsgerechtigkeit und der effizienten 

Nutzung elektrischer Energie auf die Netzbenutzer - das sind Einspeiser und Entnehmer ï 

umgelegt (§ 51 ElWOG 2010). Bei der Gestaltung der Entgeltstruktur sind diese zum Teil 

widerstreitenden Grundsätze so gut als möglich in Einklang zu bringen. 

Darüber hinaus soll die Entgeltstruktur verständlich und die Kostenbelastung für 

Netzbenutzer nachvollziehbar gestaltet werden. Im Sinne der Planbarkeit von Belastungen 

sollten die Systemnutzungsentgelte keinen allzu großen Schwankungen unterliegen. Weiters 

sollen Systemnutzungsentgelte die effiziente Nutzung der Elektrizitätsinfrastruktur forcieren, 

die Systemeffizienz erhöhen und gleichzeitig Anreize zur Ressourcenschonung bieten. Aus 

dem Grundsatz der Energieeffizienz ergibt sich, dass die Entgeltgestaltung nicht zu einem 

erhöhtem Energieverbrauch anregen soll.  

Die derzeitige Entgeltstruktur deckt alle diese Forderungen ab, bedarf aber einer 

Weiterentwicklung um auch in Zukunft diesem Anspruch gerecht zu werden. Dabei lassen 

sich folgende Empfehlungen ableiten, die teilweise ineinander wirken. Einzelne Änderungen 

bedürfen einer Evaluierung des Gesamtgefüges.  

¶ Weitere Erhöhung der Pauschal- und Leistungspreiskomponenten beim 

Netznutzungsentgelt 

Details siehe: Kapitel 3.1 

Umsetzung laufend bis 2020 möglich 

o Diskussionen über die Erhöhung des Leistungspreises differieren zwischen 40% bis 

70% Fixkomponente an den gesamten Netzkosten 

o Ein 40% Anteil spiegelt den Kapitalkosten-Anteil (CAPEX) dieser Netzkosten wider. 

Zusätzlich gibt es jedoch auch viele operative Kosten (OPEX), die den Charakter von 

Fixkosten haben. Ein 70% Anteil würde diese OPEX-Anteile auch miteinbeziehen  

o Gegen einen hohen Leistungsanteil spricht, dass dieser lediglich für die zeitungleiche 

Höchstleistung verrechnet wird, welche nur bedingt und lediglich auf der jeweiligen 

Anschlussebene kostenverursachungsgerecht ist. Langfristig kann aber eine 

Erhöhung, die weit über einen Anteil von 40% hinausgeht, sinnvoll sein, insbesonders 

dann wenn das Stromnetz von vielen Kunden nur mehr als Absicherung genutzt wird 

(Ber¿cksichtigung von ĂProsumerñ). Diese Entwicklung ist in naher Zukunft noch nicht 

zu erwarten bzw. wird in Kapitel 3.8.3 auf diese Thematik näher eingegangen 



 

Weiterentwicklung der Netzentgeltstruktur für den Stromnetzbereich - Konsultationsfassung Februar 2016 7 

o Für die unteren Netzebenen ergeht die Empfehlung, die Leistungspreisanteile nur auf 

einen Anteil von einigen 10% der Netzkosten anzuheben. Dieser Anteil ist in einigen 

Netzbereichen teilweise jetzt schon erreicht  

o Bei Beibehaltung des arithmetischen Mittels als Verrechnungsgrundlage wäre die 

Einführung einer verrechenbaren Mindestleistung zu überlegen 

 

¶ Abschaffung des Netzbereitstellungsentgelts und die gleichzeitige Ausweitung 

des Netzzutrittsentgelts um einen pauschalen Anteil 

Details siehe: Kapitel 3.3 und 3.8.2.2 

Umsetzung mit 4. Regulierungsperiode aber vor Smart Meter Rollout möglich 

o Die Netzbereitstellungs- und Zutrittsentgelte decken lediglich einen geringen Anteil 

der Netzkosten ab (unter 8%) 

o Das Verhältnis Netzbereitstellungs- zu Netzzutrittsentgelt über alle Netzebenen 

beträgt ca. 40:60 

o Netzbereitstellungsentgelt: Eine österreichweite Harmonisierung des 

Netzbereitstellungsentgelts ist schwer realisierbar. Weiters gibt es eine 

Überschneidung mit dem Netznutzungsentgelt bei den zu tragenden Kosten. Bei 

einer Einführung einer Leistungsmessung bei Smart Meter Kunden kann sich die 

Problematik ergeben, dass es bei einer Leistungsüberschreitung zu einer 

Nachverrechnung von derzeit nicht leistungsgemessenen Kunden kommen kann. 

Daher sollte eine Abschaffung des Netzbereitstellungsentgelts überlegt werden 

o Netzzutrittsentgelt: Angedacht wird die Erweiterung um einen einmaligen pauschalen 

Anteil zur Einführung für neue und die Verstärkung von bestehenden Übertragungs- 

und Verteilnetzen (Ertüchtigungszuschlag). So könnte bei einem Wegfall des 

Netzbereitstellungsentgeltes der fehlende Bezug auf die vertragliche Leistung wieder 

hergestellt werden. Bei der aufwandsorientierten Verrechnung der angemessenen 

und direkten Aufwendungen für den erstmaligen Anschluss an das Netz oder der 

Abänderung des Anschlusses werden keine Änderungen vorgeschlagen. Bestehende 

Judikatur zu den Anschlussentgelten wäre bei Gestaltung des neuen 

Netzzutrittsentgeltes ebenso noch zu berücksichtigen  

 

¶ Integration des Messentgeltes in das Netznutzungsentgelt 

Details siehe: Kapitel 3.4 

Umsetzung mit 4. Regulierungsperiode möglich 

o Bewirkt eine Vereinfachung der Netzentgeltstruktur 

o Integration in die Arbeits- oder Leistungskomponente des Netznutzungsentgelts  

o Für Einspeiser: Verpflichtung einen Zählpunkt bereit zu stellen oder ein 

entsprechendes Entgelt für bereitgestellten Zähler zu zahlen 

o Dieses Entgelt wäre über die sonstigen Entgelte regelbar und nicht der Regelfall 

 

¶ Änderung bei Netzverlustentgelt derzeit nicht erforderlich; SDL laufende 

Evaluierung 

Details siehe: Kapitel 3.2 und 3.5 

o Änderung beider Entgelte wird akut als nicht erforderlich angesehen 

o Im Sinne der Verursachungsgerechtigkeit sind beide Komponenten beizubehalten 

o Eine Benachteiligung von Einspeisern im internationalen Wettbewerb lässt sich in 

Anbetracht komplexer, nicht vergleichbarere Regulierungssysteme sowie anderer 

relevanter Regelungsbereiche (Steuerrecht etc.) schwer abschätzen  
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o Es würde allerdings zu einer Vereinfachung der Netzrechnung führen, wenn die 

Komponente Netzverlustentgelt für Entnehmer zusammen mit dem 

Netznutzungsentgelt ausgewiesen werden würde  

o Dennoch ist die laufende Evaluierung beim SDL-Entgelt erforderlich, da bei einem 

starken Anstieg der dezentralen Erzeugung insbesondere die Aufrechterhaltung der 

De-minimis-Regelung evaluiert werden muss 

o Änderungsbedarf bestünde auf jeden Fall dann, wenn ein wesentlicher Anteil an der 

Lastspitze des Netzes durch Einspeiser unter 5 MW verursacht wird 

o Berücksichtigung des Network Codes Electricity Balancing 

 

¶ Längerfristig Netznutzungsentgelt für Regelreserve auch auf die Netzebene 7 

ausweiten 

Details siehe: Kapitel 3.6.2 

Umsetzung möglich für Haushalte mit Smart Meter Rollout oder bei Bedarf früher 

o Für nicht gemessene Kunden erst nach Smart Meter Einführung möglich 

o Sofern Bedarf von Marktteilnehmern signalisiert wird 

 

¶ Neue Entgelte für neue DSO Aufgaben derzeit nicht erforderlich 

Details siehe: Kapitel 3.7 

Umsetzung mit 4. Regulierungsperiode möglich 

o Neue (gesetzlich vorgegebene) Aufgaben würden in den meisten Fällen ohnehin über 

Netznutzungsentgelt abgedeckt werden 

o Neue DSO Aufgaben, die nicht dem gesamten Entnehmerkollektiv zugutekommen, 

könnten über neue Ăsonstige Entgelteñ verordnet werden 

o Auf alle Fälle gilt: Nicht regulierte Tätigkeiten können vom Netzbetreiber nur 

netzkosten- und erlösneutral durchgeführt werden 

 

¶ Einführung von Smart Meter und Leistungsmessung 

Details siehe: Kapitel 3.8.2.1 

Umsetzung mit 4. Regulierungsperiode möglich 

o Derzeit gesetzliche Einschränkung bei Smart Metern nur zur standardmäßigen 

Messung eines Tagesverbrauchswertes 

o Für einheitliche Leistungsverrechnung auf der Netzebene 7 müsste zumindest der 

viertelstündliche Monatsspitzenwert standardmäßig ausgewertet werden können 

o Alternativ: Trennung von zwei verschiedenen Größenklassen auf der Netzebene 7. 

Basis für die Abgrenzung wäre die vertragliche Leistung oder der 

Gesamtjahresverbrauchs. Bei Kunden unterhalb der Grenze würde es zu einer 

Weiterführung der bestehenden Regelung für nicht gemessene Kunden kommen, für 

Kunden über der Grenze würden die Regelung für gemessene Kunden gelten  

o Kunden mit freiwilligem Opt-In zur Leistungsmessung unter dieser Grenze würden 

aufgrund des Gebots der Gleichbehandlung von einem gesonderten 

leistungsgemessenen Entgelt für ĂKleinkundenñ ausgenommen werden. Diese 

Kunden würden weiterhin mit dem nicht gemessenen Entgelt abgerechnet werden. 

Ein Opt-Out zur Leistungsmessung bei einer Überschreitung der 

Größenklassengrenze wäre allerdings nicht möglich. Diese Kunden müssten mit dem 

gemessenen Entgelt abgerechnet werden  
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¶ Echtzeit oder dynamische Tarifierung für Netzentgelte derzeit nicht geeignet 

sowie unterschiedliche Tarifzeiten nur bedingt zur Laststeuerung geeignet. Eine 

Ausweitung des unterbrechbaren Tarifs für Demand Side Management ist nötig 

um auch Marktsignale berücksichtigen zu können, sofern dies den 

Netzbedürfnissen nicht entgegensteht 

Details siehe: Kapitel 3.8.2.2 und 3.8.1 

Umsetzung laufend bis 2020 möglich 

o Unterschiedliche Tarifzeiten eignen sich nur bedingt zur Lastglättung und zur 

Vermeidung bzw. Verzögerung von Netzausbau  

o Weiters werden fehlende Vorteile für das Netz und unnötige Komplexität für den 

Endkunden bei flexiblen Netzentgelten gesehen (flexibler Energiepreis vs. flexibles 

Netzentgelt) 

o Flexibilisierung sollte daher über den Energiepreis und/oder Steuern und Abgaben 

erfolgen 

o Anstatt dessen wird die Harmonisierung aller Tarifzeiten vorgeschlagen 

o Weiters gibt es bereits einen unterbrechbaren Tarif, der derzeit nur vom 

Verteilernetzbetreiber genutzt wird 

o Es bedarf einer Klarstellung der Definition, sodass die Möglichkeit der Unterbrechung 

einerseits diskriminierungsfrei und andererseits netzstützend in netzkritischen 

Situationen automatisiert erfolgt 

o Eine weitere Verbreitung des unterbrechbaren Tarifs wäre dazu notwendig, ist aber 

nach derzeitigen Bestimmungen (aufgrund der hohen Fixkosten pro Zähler) auch 

nach Smart Meter Rollout schwer vorstellbar 

o Für unterbrechbaren Tarif könnte auch die HT/NT Unterscheidung beibehalten 

werden sowie über die Befreiung aller Abgaben für den unterbrechbaren Zähler 

nachgedacht werden 

o Ebenso erscheint gezielte und kurzfristige Abschaltung von PV- und 

Kleinwindanlagen (< 5 kW) bei lokalen Netzengpässen als wirksames Mittel zur 

Vermeidung von Netzausbaumaßnahmen sinnvoll 

o Es ist jedenfalls zu gewährleisten, dass die Vermarktung von Flexibilität bzw. 

Demand Side Management durch Netzentgelte nicht beeinträchtigt werden 

o Flexibilität sollte daher beim Energiepreis und/oder Steuern und Abgaben stattfinden 

und nach einer Hierarchie erfolgen (ĂZwiebelmodellñ): 

1. Verteilnetzbetreiber schaltet Verbrauch bzw. Erzeugung auf Basis lokaler 

Bedürfnisse ab (bzw. steuerbare Lasten zu) 

2. Regelzonenführer steuert Verbrauch und Erzeugung wie bisher zur Erbringung 

der Regelungsaufgaben 

3. Marktteilnehmer nutzen aktuelle Marktgegebenheiten sofern die individuellen 

Netzbedürfnisse diesen nicht entgegenstehen 

o Bei starkem Stromüberschuss bzw. hohem Stromangebot (wenn Marktpreise gegen 

null Euro gehen oder negativ sind) kann zur Marktankurbelung Flexibilität im 

Netzentgelt die bevorzugte Lösung sein, sofern keine netzkritischen Situationen 

geschaffen werden. Stromüberschuss könnte beispielsweise mit geringeren 

Entgelten abgerufen werden 

o Flexibilität in der Gestaltung der zukünftigen Entgeltstruktur ist zunehmend 

erforderlich und daher anzustreben, um auf Veränderungen (sei es wirtschaftlicher 

oder technischer Natur) reagieren zu können 
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¶ Einführen eines Pauschalentgelts für Überschusseinspeiser 

Details siehe: Kapitel 3.8.3 

Umsetzung nach rechtlicher Prüfung ab 2017 möglich 

o Einführung einer Jahrespauschale für den verminderten Bezug aus dem Netz 

o Diese wäre für Einspeiser < 5 MW angedacht und die Verrechnung basiert auf der 

installierten Leistung  

o Bei einer Abschaltung oder Begrenzung der Einspeiseleistung in lokal kritischen 

Situationen sollte die Überschusseinspeiseanlage von der Entrichtung der Pauschale 

befreit werden 

 

¶ Einführung von Sozialtarifen im Netz nicht zielführend 

Details siehe: Kapitel 3.8.4 

o Erhöhter Verwaltungsaufwand in der Abwicklung und in weiterer Folge höhere 

Netzkosten durch Sozialnetzentgelte 

o Daher wird keine Einführung von Sozialnetzentgelten empfohlen  

o Falls eine Netzförderung für sozial Schwache Kunden angedacht wird, sollte die 

Orientierung bei der Ausgestaltung an der Ökostrompauschalenbefreiung erfolgen  

 

¶ Zusammenlegungen der Netzbereiche nicht erforderlich 

Details siehe: Kapitel 3.8.5 

o Deutliche Entgelterhöhungen für einige Netzbereiche stehen nur geringen 

Entlastungen für andere Netzebereiche gegenüber 

o Diese Entgeltschwankungen ergeben sich strukturbedingt (Kosten und Menge) 

o Mit massivem Widerstand ist zu rechnen, keine klaren Profiteure sind ausmachbar 

 

¶ Keine Änderungen an den bestehenden Netzebenen 

Details siehe: Kapitel 3.8.6  

 

¶ Diskussion über Netzrechnungsvereinfachung 

Details siehe: Kapitel 3.8.7 

Umsetzung laufend bis 2020 möglich 

o Ausweisung der fixen und variablen Entgelte sowie der Umsatzsteuer direkt bei den 

jeweiligen Entgeltkomponenten auf einem Übersichtsblatt 

o Diese Übersicht auch für Energie, Steuern und Abgaben 

Die weiterentwickelte Netzentgeltstruktur Ă2.0ñ nach oben aufgelisteten Empfehlungen ist in 

nachstehender Abbildung dargestellt. Hinsichtlich der Aufteilung der Kostentragung zwischen 

Einspeiser und Entnehmern würde sich nichts ändern.  

 
Abbildung 1: Weiterentwicklung Netzentgeltstruktur

1
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Neben den bisher angestellten Überlegungen hinsichtlich einer Weiterentwicklung der 

bisherigen Netzentgeltstruktur kann auch ein gänzlich neuer Ansatz verfolgt werden. Dieses 

Modell baut die Netzkostentragung auf drei (+1) Säulen auf, nämlich einer 

Leistungskomponente, die den gesamten CAPEX-Block abdeckt, einer Arbeitskomponente 

für den gesamten OPEX-Block, sowie einem Netzzutrittsentgelt auf Basis der bisherigen 

Regelung (ohne Pauschalanteil). Zusätzlich sollen sonstige Entgelte bestehen bleiben. Die 

verursachungsgerechte Aufteilung der Kosten auf Einspeiser und Entnehmer wäre in dieser 

Struktur allerdings noch zu klären, würde aber der Kostentragung der bestehenden Struktur 

folgen. Jedenfalls müssen alle Entgelte den eingangs dargestellten Prinzipien des § 51 

ElWOG 2010 folgen.  

  

Abbildung 2: Netzentgeltstruktur "Alles Neu"
2
 

Da mehrere, teils umfassende Anpassungen in der Entgeltstruktur diskutiert wurden, bedarf 

es zu deren Umsetzung Änderungen die weit über eine bloße Novellierung der 

Systemnutzungsentgelte-Verordnung hinausgehen. Eine Novellierung des ElWOG 2010 und 

Anpassungen von Marktregeln sowie Verteilernetzbedingungen wären vorzunehmen. Die 

Frage, welche Schritte hier zu setzen wären, ist Teil der folgenden Diskussionen. 
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1 Problemstellung: Energiepolitische und rechtliche Rahmenbedingungen 

sowie die Herausforderungen an die österreichische 

Verteilernetzinfrastruktur 

Die mit der Liberalisierung des Energiemarktes einhergehenden Regelungen erfuhren in den 

letzten Jahren vor allem durch das ElWOG 2010 sowohl auf politischer, technischer und 

nicht zuletzt ökonomischer Ebene die letzte große Aktualisierung. Parallel dazu gewinnt bei 

der Errichtung und Änderung der Stromnetzinfrastruktur nun Dezentralisierung immer mehr 

an Bedeutung. Diese dezentrale Einspeisung von derzeit vermehrt staatlich subventionierten 

erneuerbaren Energieträgern stellt die Stromnetzinfrastruktur vor neue Herausforderungen. 

Anpassungen und Erweiterungen in der Netzentgeltgestaltung scheinen daher 

unausweichlich. Die großteils angebotsabhängige Einspeisung der erneuerbaren Energien, 

die mit einer Abweichung von der Einspeiseprognose einhergeht, kann zu vermehrtem 

Bedarf nach Regelenergie zur Aufrechterhaltung der Soll-Frequenz von 50 Hz und damit zu 

höheren Kosten der Regelreservebeschaffung führen. Darüber hinaus führt verstärkter 

Eigenverbrauch (vor allem aus kleinen PV Anlagen) auch zu einem Rückgang an 

Stromverbrauch was bei rein verbrauchsabhängigen Entgelten zu Unterdeckungen aus den 

Netzentgelterlösen für Netzbetreiber führt.3 Diese Entwicklung kann sich bei einem 

Preisverfall von Batterien für Haushalte zur Stromspeicherung noch verschärfen. Aus 

Entnehmersicht hat die Entwicklung am Regelenergiemarkt in den letzten Jahren schon zu 

bedeutenden Kostensteigerungen geführt, da das Systemdienstleistungsentgelt4 und die 

Kosten für Bilanzgruppenausgleichsenergie indirekt von allen Entnehmerkollektiven zu 

tragen sind. Nicht zuletzt darf auch die gesetzlich verpflichtende Einführung von intelligenten 

Messgeräten (Smart Meter5) und deren Potenzial im Rahmen dieser Themensammlung nicht 

unerwähnt bleiben.  

Gesetzliche Grundlage: ElWOG 2010 

Bevor auf die Netzentgeltstruktur eingegangen wird, sollen einleitend die Grundlagen für die 

Festsetzung der Systemnutzungsentgelte erläutert werden. Die Entgelte, die für die 

Inanspruchnahme von Strom- und Gasnetzen zu entrichten sind, werden seit Inkrafttreten 

des ElWOG 2010 bzw. des GWG 2011 von der Regulierungskommission der E-Control auf 

Basis der vom Vorstand der E-Control festgestellten Kosten der Netzbetreiber festgelegt. 

Das Verfahren zur Festsetzung der Systemnutzungsentgelte ist somit zweigeteilt: 

Zunächst hat der Vorstand der E-Control periodisch (im Regelfall einmal pro Jahr) die 

Kosten, Zielvorgaben und das Mengengerüst von Netzbetreibern mit einer jährlichen 

Abgabemenge von mehr als 50 GWh im Kalenderjahr 2008 festzustellen (§ 48 Abs. 1 

ElWOG 2010 iVm § 7 Abs. 1 E-ControlG).  

§ 59 Abs. 1 ElWOG 2010 beinhaltet detaillierte Vorgaben über diese Kostenermittlung. Die 

den Entgelten zu Grunde liegenden Kosten haben dem Grundsatz der Kostenwahrheit zu 

entsprechen und sind differenziert nach Netzebenen zu ermitteln. Dem Grunde und der 

Höhe nach angemessene Kosten sind zu berücksichtigen. Weiters ist der Netzsicherheit, der 

                                                
3
 Durch die Aufrollung der Mengen mit t-2 Verzug gemäß den Bestimmungen zum Regulierungskonto 

in § 50 Abs. 1 ElWOG 2010 entsteht dem Netzbetreiber durch Mengenrückgang kein 
systemimmanenter Erlösausfall. Durch die Aufrollung größerer Mengen bzw. Berücksichtigung bei der 
Tarifierung können allerdings bedeutende Tarifsprünge entstehen. 
4
 vgl. § 8 SNE VO 2012 idF Novelle 2016 

5
 vgl. § 83 ElWOG 2010 
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Versorgungssicherheit unter Berücksichtigung von Qualitätskriterien, der Marktintegration 

sowie der Energieeffizienz Rechnung zu tragen.  

Überdies ist die Bestimmung der Kosten unter Zugrundelegung einer 

Durchschnittsbetrachtung, die von einem rationell geführten, vergleichbaren Unternehmen 

ausgeht, zulässig. Investitionen sind in angemessener Weise ausgehend von den 

ursprünglichen Anschaffungskosten sowie den Finanzierungskosten zu berücksichtigen. 

Außerordentliche Aufwendungen oder Erträge können über einen mehrjährigen Zeitraum 

anteilig verteilt werden.  

Gem. § 59 Abs. 2 ElWOG 2010 sind für die Ermittlung der Kosten Zielvorgaben zugrunde zu 

legen, die sich am Einsparungspotenzial der Unternehmen orientieren. Das Gesetz 

differenziert dabei zwischen generellen Zielvorgaben, die sich an 

Produktivitätsentwicklungen orientieren sowie der netzbetreiberspezifischen Teuerungsrate. 

Individuelle Zielvorgaben können aufgrund der Effizienz der Netzbetreiber ebenso 

berücksichtigt werden. § 59 Abs. 3 bis 6 ElWOG 2010 regeln im Detail, wie die 

angesprochenen Zielvorgaben zu berechnen sind.  

§ 59 Abs. 7 ElWOG 2010 bestimmt, wie die Kosten für die Bestimmung der Netzverlust- und 

das Netznutzungsentgelte zu ermitteln sind. Bezogen auf die jeweiligen Netzebenen sind 

diese Kosten auf Basis der festgestellten Gesamtkosten abzüglich vereinnahmter 

Messentgelte, Entgelte für sonstige Leistungen sowie der anteiligen Auflösung von 

passivierten Netzbereitstellungs- und Netzzutrittsentgelten sowie unter angemessener 

Berücksichtigung etwaiger Erlöse aus grenzüberschreitenden Transporten festzustellen. Die 

festgestellten Gesamtkosten sind um vereinnahmte Forderungen du Beihilfen zu reduzieren.  

Weitere Vorgaben betreffen die Finanzierungskosten (§ 60 ElWOG 2010) sowie die 

Ermittlung des Mengengerüsts (§ 61 ElWOG 2010).  

Der zweite Teil der Regelungen bezieht sich auf die Bestimmung der 

Systemnutzungsentgelte. Dafür ist die Regulierungskommission zuständig, welche die 

Entgelte auf Basis der vom Vorstand ermittelten Kosten und des Mengengerüsts festlegt 

(§ 49 Abs. 1 ElWOG 2010 iVm § 12 Abs. 2 E-ControlG). § 51 Abs. 1 ElWOG 2010 bestimmt, 

dass das Systemnutzungsentgelt dem Grundsatz der Gleichbehandlung aller 

Systembenutzer, der Kostenorientierung und der weitestgehenden 

Verursachungsgerechtigkeit zu entsprechen hat. Überdies ist zu gewährleisten, dass 

elektrische Energie effizient genutzt wird und das Volumen verteilter oder übertragener 

elektrischer Energie nicht unnötig erhöht wird. 

Die Systemnutzungsentgelte werden nach Netzebenen und Netzbereichen differenziert 

berechnet und festgelegt (§ 62 Abs. 1 und 2 ElWOG 2010). Bei mehreren Netzbetreibern 

innerhalb eines Netzbereiches sind zur Ermittlung der Systemnutzungssentgelte die 

festgestellten Kosten und das festgestellte Mengengerüst dieser Netzbetreiber je Netzebene 

zusammenzufassen. § 63 ElWOG 2010 unterschiedet nach Spannungshöhe sieben 

Netzebenen.  

Die einzelnen Entgeltkomponenten sind im zweiten Hauptstück des 5. Teiles (§§ 51 bis 58 

ElWOG 2010) geregelt. Zur Erbringung aller Leistungen, die von den Netzbetreibern und 

Regelzonenführern in Erfüllung der ihnen auferlegten Verpflichtungen erbracht werden, 

haben die Netzbenutzer, das sind gemäß § 7 Z 49 ElWOG 2010 Entnehmer und Einspeiser, 

ein Systemnutzungsentgelt zu entrichten (§ 51 Abs. 1 ElWOG 2010). Eine darüber 
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hinausgehende Verrechnung in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Netzbetrieb ist 

grundsätzlich unzulässig (vgl. § 102 ElWOG 2010). 

Energieeffizienzgesetz und Richtlinie 

Die Richtlinie 2012/27/EU des Europäischen Parlaments und des Rates vom 25. Oktober 

2012 zur Energieeffizienz (EED), trifft insbesondere in Art 15 sowie den Anhängen XI und 

XII, Regelungen, die Auswirkungen auf die Netzentgeltstruktur entfalten.  

Art 15 Abs. 3 EED bestimmt, dass Mitgliedstaaten Systemkomponenten und Tarifstrukturen 

mit sozialer Zielsetzung für die netzgebundene Energieübertragung bzw. -fernleitung 

und -verteilung genehmigen können, sofern alle störenden Auswirkungen auf das 

Übertragungs- bzw. Fernleitungs- und Verteilernetz auf das erforderliche Mindestmaß 

begrenzt werden und in keinem unangemessenen Verhältnis zu der sozialen Zielsetzung 

stehen. 

Art 15 Abs. 3 EED findet seine Umsetzung in den oben dargestellten sozialen Zielsetzungen 

bei der Festsetzung der Systemnutzungsentgelte, insbesondere auch bei den sonstigen 

Entgelten gemäß § 11 SNE-VO 2012 idF Novelle 2014 bzw. § 18 G SNE-VO 2013 idF 

Novelle 2014.  

Dem positiven Effekt der dezentralen Erzeugung wird insofern Rechnung getragen, als §§ 53 

Abs. 1 und 56 Abs. 2 ElWOG 2010 vorsehen, dass Einspeiser mit einer Anschlussleistung 

bis inklusive fünf MW von der Entrichtung des Netzverlustentgelts bzw. des Entgelts für 

Systemdienstleistungen befreit sind. Diese Entgeltbefreiungen begünstigen kleinere 

dezentrale Erzeuger (vgl. Anhang XI Z 1 EED). Bei Senkung der Netznutzung im Verhältnis 

zum ursprünglich vereinbarten Ausmaß sieht § 55 Abs. 2 ElWOG 2010 vor, dass das 

Netzbereitstellungsentgelt entsprechend zu reduzieren ist. Energieeffizienzsteigerungen, 

werden daher mit einhergehender Senkung der Arbeit zusammen bei Reduktion der 

bereitgestellten Leistung (Anschlussleitung) mitberücksichtigt.  

Gemäß Anhang XI Z 2 dürfen Netzregulierung und Netzentgelte Netzbetreiber oder 

Energieeinzelhändler nicht daran hindern dürfen, Systemdienste für 

Laststeuerungsmaßnahmen, Nachfragemanagement und dezentrale Erzeugung auf 

organisierten Strommärkten6 zur Verfügung zu stellen. Unter anderem sind derzeit 

hinsichtlich der Netznutzungsentgelte gemäß § 4 SNE-VO 2012 idF Novelle 2016 bis zu 4 

Tarifzeiten vorgesehen. Wird der Verbrauch in lastschwächere Zeiten verlagert, sind 

geringere Entgelte pro kWh zu entrichten. Zusätzlich sind in zahlreichen Netzbereichen 

unterbrechbare Entgelte verordnet, die zusätzliche Flexibilität in Bezug auf 

Lastverlagerungen ermöglichen. Der Zugriff auf diese Flexibilität ist nur durch den 

Verteilernetzbetreiber gegeben und wird überwiegend über Tonfrequenz-Rundsteueranlagen 

oder über Tarifschaltgeräte realisiert. Da jeglicher Mehrverbrauch von Energie zusätzliche 

                                                
6
 Diese Dienste werden im Anhang XI Z 2 lit. a bis e aufgezählt und beinhalten Lastverlagerung von 

Spitzenzeiten in Nebenzeiten durch Endkunden unter Berücksichtigung der Verfügbarkeit von Energie 
aus erneuerbaren Quellen, aus KWK und dezentraler Erzeugung; Energieeinsparungen infolge der 
Laststeuerung bezüglich dezentraler Verbraucher durch Energieaggregatoren Nachfrageverringerung 
infolge von Energieeffizienzmaßnahmen seitens Energiedienstleistern, darunter 
Energiedienstleistungsunternehmen; Anbindung und Einsatz von Erzeugungsquellen auf niedrigeren 
Spannungsebenen; Anbindung von Erzeugungsquellen an verbrauchsnäheren Standorten und 
Energiespeicherung. 
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variable Netzkosten für den Entnehmer hervorruft, besteht außerdem ein impliziter Anreiz 

Energie einzusparen sowie, bei lastgemessenen Tarifen, Lasten zu glätten. 

Derzeit werden im § 4 Z 8 SNE-VO 2012 idF Novelle 2016 günstigere Netzentgelte für 

Pumpspeicherkraftwerke verordnet. Seit der Novelle 2014 gibt es ebenso ein verringertes 

Entgelt für Regelreserve in § 4 Z 9 SNE-VO 2012. Regelreserveanbieter, die dies in 

Anspruch nehmen können, sind beispielsweise Power to Heat Einheiten, die unter anderem 

negative Regelenergie als Wärme speichern.  

Der Möglichkeit einer dynamischen Tarifierung (Kann-Bestimmung), die in Anhang XI, Pkt 3 

gefordert ist, wird durch § 52 Abs. 1 ElWOG 2010 Rechnung getragen, der vorsieht, dass 

das Netznutzungsentgelt - unter Berücksichtigung einheitlicher Tarifstrukturen - zeitvariabel 

und/oder lastvariabel gestaltet werden kann.  

Somit bestehen im Entgeltsystem derzeit keine Anreize, die sich nachteilig auf die 

Gesamteffizienz auswirken, die Teilnahme an Demand Response Maßnahmen oder den 

Zugang zum Markt für Ausgleichs- und Hilfsdienste verhindern. Das verminderte 

Netznutzungsentgelt für Regelreserveanbieter wurde mit der SNE-VO 2012 idF Novelle 2015 

sogar noch weiter ausgedehnt.  

Zukünftige Herausforderungen 

Neben diesen aus den gesetzlichen Anforderungen entstehenden Herausforderungen 

(Kostenverursachungsgerechtigkeit bzw. faire Kostenbelastung der Netzbenutzer, 

Anforderungen an Flexibilität und Demand Response (Ădynamische Entgelteñ oder ĂEntgelte 

für neue Herausforderungenñ) bzw. dem Smart Meter Roll-Out und die möglichen 

Implikationen auf die Netzentgelte, ist vor allem die Entwicklung der dezentralen Erzeugung 

und deren Auswirkung auf die Netzkostentragung und Systemstabilität (Regelenergie) zu 

nennen. 

Die Zunahme an dezentraler Einspeisung in den vergangen Jahren ist nicht allein den im 

Ökostromgesetz 2012 (ÖSG) definierten Unterstützungsvolumen (gem. § 23 ÖSG) sowie die 

2020 Ziele zuzuschreiben, mit denen die EU die Treibhausgasemissionen um 20% 

verringern und die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien an der 

Gesamtenergieaufbringung auf 20% erhöhen möchte. Österreich geht mit seinem 

angepeilten Ziel von 34% Anteil an erneuerbaren Energieträgern sogar über die EU-Ziele 

hinaus.7 Abhängig von verschiedenen Szenarien ist mit einem enormen Anstieg durch 

dezentrale Einspeisung zu rechnen. Abbildung 3 zeigt anhand verschiedener Szenarien, wie 

sich allein die installierte Leistung von Photovoltaik Anlagen in Österreich bis 2020 

entwickeln kann. 2013 besteht in Österreich eine installierte PV-Leistung von 0,6 GW. 

Ersichtlich wird hierbei der große Spielraum zwischen den Szenarien. 

                                                
7
 vgl. EC 2014. 
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Abbildung 3: Szenarien Entwicklung installierte PV-Leistung in GW
8
 

Der fortschreitende Ausbau erneuerbarer Energie führt zu erhöhter Netzauslastung und in 

weitere Folge zu Netzausbau. Da nur Teile der Kosten über das Netzzutrittsentgelt gem. 

§ 54 ElWOG 2010 verrechnet werden können und kein Netzbereitstellungsentgelt für 

Einspeiser gem. § 55 ElWOG 2010 vorgesehen ist, muss auf bilateralem Weg zwischen 

Netzbetreiber und Einspeiser eine Lösung gefunden werden (z.B. pauschalierte 

Netzzutrittsentgelte für Windkrafteinspeiser). Gerade bei der Photovoltaikeinspeisung sind 

solche bilateralen Lösungen schwer realisierbar; haben die Netzbetreiber es hier nicht mit 

einigen wenigen Verhandlungspartnern zu tun sondern einer hohen Zahl an Kunden, die 

kleinere Photovoltaikanlagen installieren möchten. Zwar ist über das Netzzutrittsentgelt der 

erstmalige Netzanschluss oder die Abänderung eines Anschlusses infolge der 

Anschlussleistung eines Netzbenutzers aufwandsorientiert dem Kunden zu verrechnen, 

Netzbetreiber beklagen aber, dass nicht alle durch dezentrale Einspeisung bedingten 

Investitionen auf diesem Weg und damit verursachungsgerecht abgegolten werden können. 

Der Ruf nach einem Netzbereitstellungsentgelt für Einspeiser wird unter den 

Marktteilnehmern immer lauter, bedarf aber einer Novellierung der gesetzlichen Grundlagen. 

Jedenfalls sind Überlegungen zur kostenverursachungsgerechten Behandlung dieser 

Thematik anzustellen. 

 

Abbildung 4: Auswirkung auf Entgelte bei Mengenabnahme auf Basis der SNE-VO 2012 idF Novelle 2013 
(Netzbereich Vorarlberg)

9
 

Wird die dezentral erzeugte Energie nicht volleingespeist sondern selbst vom Einspeiser 

verbraucht (z.B. PV-Anlage am Hausdach, sogenannte Überschuss-Einspeiser), nimmt die 

Abnahme an Strom aus dem Netz ab. Abbildung 4 zeigt am Beispiel des Netzbereichs 

                                                
8
 E-Control. 

9
 E-Control. 
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Vorarlberg, wie sich eine gleichmäßige Reduktion der Gesamtabnahme um 0,5% auf die 

Entgelte der Netzebenen 3 bis 7 auswirkt. Es kommt dabei zu keiner gleichmäßigen 

Entgelterhöhung, vielmehr ist auf den unteren Netzebenen ist mit einer überproportionalen 

Erhöhung zu rechnen. Dies ergibt sich aufgrund unterschiedlicher Kostenwälzungsparameter  

Überschusseinspeiser profitieren im derzeitigen System durch die eigenen gesunkenen 

Kosten indem die sogenannte Netzparität unterschritten wird. Unter dem Begriff der 

Netzparität versteht man jenen Umstand, dass eigenerzeugter Strom, der von 

Netznutzungsentgelten, Abgaben und Steuern befreit ist, in Summe die gleiche 

Kostenbelastung für den Endkunden hervorruft, wie der Bezug von Strom aus dem 

öffentlichen Netz inklusive der anfallenden Netznutzungsentgelte, Abgaben und Steuern.10  

Die Gesamtkostenbasis für das Entnehmerkollektiv bleibt von dieser individuellen 

Kosteneinsparung allerdings unberührt. Diese gleichbleibenden Gesamtkosten müssen 

durch eine verringerte Mengenbasis aufgeteilt werden: Das Entgelt pro Einheit wird dadurch 

teurer. Diese Entwicklung betrifft nicht nur die Netzentgelte wie in Abbildung 5 ersichtlich. 

Auch für die Ermittlung des Ökostromförderbeitrages gem. § 48 ÖSG ist die gesamte 

Stromabgabemenge ausschlaggebend: Entnehmer mit Überschusseinspeisung profitieren 

durch geringere Beiträge, im Gegenzug wird durch die verringerte Bemessungsgrundlage 

(Energieverbrauch) der Beitrag (bei gleichbleibendem Fördervolumen) erhöht. 

Entgeltentgänge sind auch bei den Gemeinden und anderen Gebietskörperschaften zu 

verzeichnen, die durch andere Einnahmen kompensiert werden müssen. So kommt es zu 

weitreichenden Sozialisierungseffekten zu Lasten des Entnehmerkollektivs. Weitere 

Überlegungen zu Entgeltentgängen durch Überschusseinspeisung werden in Kapitel 3.8.3 

angestellt.  

 

Abbildung 5: Einnahmenrückgang im Netz, bei Staat und Gemeinde und bei der Ökostromfinanzierung 
durch PV-Überschusseinspeisung

11
 

Zwar zeitigen Eigenverbrauch bzw. Überschusseinspeisung gegenüber der Volleinspeisung 

positive Effekte, da aufgrund der physikalischen Saldierung der Lastflüsse (Bezug und 

Einspeisung) das vorgelagerte Netz etwas weniger belastet wird. Trotz dieses Umstands 

muss zu jeder Zeit genügend Energie an den Endkunden geliefert werden können, da selbst 

bei ausreichend groß bzw. überdimensionierten PV-Anlagen aufgrund der Volatilität der 

                                                
10

 vgl. Haucap und Pagel 2014, S. 13ff sowie RAP 2014, S. 13. 
11

 E-Control. 

Entgeltentgang durch PV-Eigenverbrauch
Ø Haushalt 

Verbrauch/a

Ø Haushalt 

mit PV
Differenz

Netzbereich Wien, Stand März 2015, in EUR/a 3.500 kWh 2.150 kWh

Netzbetreiber Netztarif           194,2             136,8         57,4   

Staat Elektrizitätsabgabe             52,5               32,3         20,3   

KWK-Pauschale              1,3                1,3             -     

Umsatzsteuer           107,2               75,1         32,2   

Ökostrompauschale             33,0               33,0             -     

Ökostromförderbeitrag             52,7               34,3         18,4   

Gemeinde Gebrauchsabgabe Energie             10,8                7,3           3,5   

Gebrauchsabgabe Netz             11,7                8,2           3,4   

          463,3             328,2        135,1   

Ökostromfinanzier-

ung (OeMAG)

Summe Netz, Steuern und Abgaben und Ust.



 

Weiterentwicklung der Netzentgeltstruktur für den Stromnetzbereich - Konsultationsfassung Februar 2016 18 

erneuerbaren Energieträger keine vollständige Autarkie ohne Energiezwischenspeicherung 

erreicht werden kann. Eine energieautarke Lösung (also ohne Netzanschluss) ist nach 

derzeitigem technischem Stand weder wirtschaftlich noch markttauglich.12 Demnach muss 

das Netz zur Versorgungssicherheit bereit stehen und notwendige Instandhaltungs- und 

Ausbaumaßnahmen kostenorientiert auf alle Entnehmer verteilen. Eine Erhöhung des 

Leistungsanteils wie sie beispielsweise in Rahmen der letzten Entgeltverordnungen zu 

beobachten ist, trägt einen ersten Schritt zur besseren Verursachungsgerechtigkeit bei.  

Aufgrund der besonders günstigen Windverhältnisse in Ostösterreich begehren viele 

Windkrafteinspeiser  in dieser Region einen Netzanschluss. Neben den teils massiven 

lokalen Netzinvestitionen, die im Burgenland und Niederösterreich zwar durch pauschalierte 

Netzzutrittsentgelte abgegolten werden, entsteht technologiebedingt eine immer stärkere 

Volatilität der Stromerzeugung ins Stromnetz. Große Schwankungen in der Erzeugung 

können dazu führen, dass vermehrt Regelreserve bereitgestellt werden muss, wodurch die 

Netzkosten steigen. Eine Verbesserung der Prognosen von Winderzeugung und vor allem 

die zeitnahe Verwendung kurzfristiger Prognosen bei der Vermarktung des Windstromes 

sollte einen Beitrag zu einer Reduktion der benötigten Mengen und somit der Netzkosten 

leisten.  

Ein weiteres Thema wird der steigende Anteil an Netzkosten, Steuern und Abgaben an der 

gesamten Energierechnung ausmachen. Diese Komponenten machen jetzt schon ca. 2/3 an 

den gesamten Energiekosten eines Haushaltes aus (Netzebene 7 nicht gemessen, 

Abbildung 5) aus. Auf den höheren Netzebenen sinkt dieser Anteil jedoch zugunsten des 

Energiepreises. Schon heute geht aufgrund hoher (Wind-)Erzeugung der Marktpreis 

zeitweise gegen 0 und sogar negative Preise werden erreicht. Mittel- bis langfristig kann 

diese Entwicklung dazu führen, dass der Anteil der Netzkosten, Steuern und Abgaben an 

den Gesamtenergiekosten noch dominanter wird. Jegliche Steuerungseffekte und 

Preissignale, die aus dem Markt kommen, würden dann aufgrund des überwiegenden Anteils 

an Netzkosten, Steuern und Abgaben die gewünschte Wirkung der Belebung des 

Wettbewerbs und somit Senkung des Produkts Elektrizität verfehlen. Dieser Entwicklung 

sollte in der Netzentgeltstruktur und auch bei Gestaltung der Steuern und Abgaben 

Rechnung getragen werden.  

Ebenso müssen bei der Erarbeitung einer neuen Entgeltstruktur Vorgaben durch Network 

Codes berücksichtigt werden. Network Codes beinhalten Regeln, die für einen oder mehrere 

Teile des Energiesektors gelten. Die Notwendigkeit von Network Codes wurde im Laufe der 

Entwicklung des dritten Energiepakets in der Verordnung (EG) 714/2009 identifiziert. Diese 

Verordnung legt die Bereiche für die Network Codes sowie ein Verfahren zu deren 

Entwicklung fest. Network Codes mit möglichen Auswirkungen sind:  

¶ Emergency and Reconstruction 

¶ Operational Security 

¶ Demand Connection Code 

¶ Electricity Balancing 

¶ Load Frequency Control & Reserves 
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Grundsätze für Systemnutzungsentgelte 

Aus den angeführten Überlegungen, sowie allgemein energiepolitischen, rechtlichen und 

ökonomischen Zielsetzungen, lassen sich folgende Grundsätze für die Ausgestaltung der 

Systemnutzungsentgelte ableiten: 

Für Netzbenutzer: 

¶ Planbare Netzentgelte und Kostenbelastung 

¶ Stabilität der Netzentgelte und der Entgeltstruktur (im Sinne der 

Vermeidung von starken jährliche Schwankungen) 

¶ Überschaubarkeit und Verständlichkeit der Netzentgelte  

¶ Verursachungsgerechtigkeit zwischen den verschiedenen 

Benutzergruppen (im Besonderen im Hinblick auf Einspeiser) 

¶ Diskriminierungsfreiheit zwischen den verschiedenen 

Benutzergruppen (im Besonderen im Hinblick auf Einspeiser) 

Für Netzbetreiber: 

¶ Planbare Erlöse aus dem Netzentgelt 

¶ Stabilität der Netzentgelte und der Entgeltstruktur (im Sinne der 

Vermeidung von starken jährliche Schwankungen) 

Übergeordnete Ziele: 

¶ Effiziente Nutzung der bestehende und zukünftigen 

Elektrizitätsinfrastruktur 

¶ Tarifierungshoheit bei der Behörde  

¶ Anreize zur Energieeffizienz 

¶ Anreize zur Ressourcenschonung 

¶ Lenkungseffekte zur Systemeffizienz 

¶ Keine Barrieren für Investitionen und den liberalisierten Energiemarkt 
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2 Status-quo: Übersicht aktueller Entgeltkomponenten und deren 

Kostentragung  

Die Struktur der Systemnutzungsentgelte-Verordnung (SNE-VO) und ihre einzelnen 

Entgeltkomponenten haben sich im Wesentlichen seit der Systemnutzungstarife-Verordnung 

(SNT-VO) 2001 nicht grundlegend verändert. Mit der SNT-VO 2006 idF Novelle 2009, 

kundgemacht im Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 252 am 24. Dezember 2008, wurde 

Einspeiser zur in die Zahlungspflicht von Netzverlustentgelt und 

Systemdienstleistungsentgelt mit einbezogen, mit der SNE-VO 2012, BGBl. 240/2011, wurde 

auf Basis der neuen gesetzlichen Grundlage des § 58 ElWOG 2010 das Entgelt für sonstige 

Leistungen eingeführt. 

Überblickshalber soll eingangs die derzeitige Netzentgeltstruktur näher beleuchtet und die 

einzelnen Entgeltkomponenten kurz beschrieben werden. In weiterer Folge widmen sich die 

nachfolgenden Kapitel den jeweiligen Komponenten und den aktuellen Herausforderungen, 

die eine Neuevaluierung erfordern.  

Gemäß § 51 Abs. 2 ElWOG 2010 werden folgende Entgelte unterschieden:  

1. Netznutzungsentgelt; 

2. Netzverlustentgelt; 

3. Netzzutrittsentgelt; 

4. Netzbereitstellungsentgelt; 

5. Systemdienstleitungsentgelt; 

6. Entgelt für Messleistungen; 

7. Entgelt für sonstige Leistungen 
sowie 

8. gegebenenfalls dem Entgelt für 
internationale Transaktionen und für 
Verträge für den Transport von 
Energie  

 

Abbildung 6 stellt eine thematisch zusammengefasste Aufstellung der Entgelte in Österreich 

dar und teilt die Entgeltkomponenten grob in sechs Unterkategorien ein. Die Entgelte werden 

in der Regel jährlich novelliert und im Bundesgesetzblatt veröffentlicht. Regelungen zu den 

einzelnen Entgeltkomponenten sind in §§ 51 ff ElWOG 2010 festgelegt.  

 

Abbildung 6: Aktuelle Netzentgeltstruktur in Österreich
13

 

Durch das Netzzutrittsentgelt werden dem Netzbetreiber alle angemessenen und den 

marktüblichen Preisen entsprechenden Aufwendungen abgegolten, die mit der erstmaligen 

Herstellung oder Änderung eines Anschlusses an ein Netz unmittelbar verbunden sind. Es ist 

einmalig und aufwandsorientiert zu verrechnen. 

Die vereinnahmten Netzzutritts- und Netzbereitstellungsentgelte (vereinnahmte 

Baukostenzuschüsse - BKZ) wirken grundsätzlich über einen längeren Zeitraum 

kostenmindernd auf die Netzkostenbasis. Für das Netzbereitstellungsentgelt ist die 

Vorgangsweise explizit in § 55 Abs. 6 ElWOG 2010 geregelt und ein Verteilungs- bzw. 
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Auflösezeitraum von 20 Jahren festgesetzt. Das Netzbereitstellungsentgelt wird Entnehmern 

als leistungsbezogener Pauschalbetrag für den bereits erfolgten sowie notwendigen Ausbau 

des Netzes zur Ermöglichung des Anschlusses verrechnet. Dieses pauschale Entgelt kann 

demnach nicht auf Basis der aktuell ermittelten Kosten bestimmt werden. 

Im Rahmen der jährlichen Kostenermittlung werden die Netzzutritts- und 

Netzbereitstellungsentgelte daher in Höhe des auf das jeweilige Jahr entfallenden 

Auflösungsbetrag der vereinnahmten Entgelte berücksichtigt. Anpassungen des 

Netzbereitstellungsentgelts müssen zukünftige Entwicklungen antizipieren, weil das Entgelt 

aufgrund der langen Auflösungsdauer von 20 Jahren stark zukunftsorientiert zu ermitteln ist.  

Kosten und zu erwartende Erlöse aus Systemdienstleistungen, Messentgelten und sonstigen 

Entgelten werden in weiterer Folge einander gegenüber gestellt und die entsprechenden 

Kosten aus dem verbleibenden Kostenblock ausgeschieden.  

Da die Entgelte gemäß § 51 Abs. 2 Z 8 ElWOG 2010 für internationale Transaktionen und für 

Verträge für den Transport von Energie gemäß § 113 Abs. 1 ElWOG 2010 nicht mit 

Verordnung bestimmt werden, können deren Auswirkungen nur kostenmindernd für andere 

Entgelte berücksichtigt werden. Die verbleibenden Kosten bilden somit die Ausgangsbasis 

für die Bestimmung der Systemnutzungsentgelte.  

Durch diese Vorgangsweise ist sichergestellt, dass sämtliche Kosten durch die Entgelte 

gemäß § 51 Abs. 2 ElWOG 2010 abgedeckt werden und gleichzeitig keine 

Überkompensation erfolgt. Nachfolgende Abbildung 7 stellt diesen Zusammenhang 

nochmals dar. Dabei ist zu beachten, dass ca. 59% der Gesamtkosten (TOTEX) dem Block 

der operativen Kosten (OPEX) zuordenbar ist und 41% den Kapitalkosten (CAPEX). Diese 

Zuordnung sollte sich auch in der Aufteilung der variablen und fixen Entgeltbestandteile 

widerspiegeln. Dass dem derzeit nicht so ist, wird in späteren Kapiteln erläutert (siehe vor 

allem ab Seite 25). 

 

Abbildung 7: Überleitung Kosten auf Entgelte
14

 

Die Aufbringung der Netzkosten erfolgt, wie in Abbildung 8 ersichtlich, zum größten Teil 

(knapp ¾) über das Netznutzungsentgelt. Inkludiert man das Netzverlustentgelt, das rein 

                                                
14

 E-Control. 

Zuordnung

Materialaufwendungen

Personalufwendungen

Sonstige betriebliche Aufwendungen

Abschreibung

Finanzierungskosten (RAB*WACC)

TOTEX TOTEX

- Netzverlustkosten (NVE) 2. Netzverlustentgelt (NVE)

- TOTEX excl. Netzverluste

- Auflösung Baukostenzuschüsse (BKZ) 3. Netzzutrittsentgelt, 4. Netzbereitstellungsentgelt

- Erlöse Systemdienstleistungen 5. Systemdienstleistungsentgelt

- Erlöse Messentgelt 6. Messentgelte

- Erlöse sonstige Entgelte 7. Entgelte für sonstige Leistungen

- Erlöse aus internat. Transatkionen 8. Entgelte für internationale Transaktionen

Summe verbleibende Kosten NNE 1. Netznutzungsentgelt (NNE)

O
P

E
X

C
A

P
E

X

ca 59%

ca 41%

Kosten Entgelte

O
P

E
X

C
A

P
E

X

Fixe Entgeltbestandteile

Variable Entgeltbestandteile



 

Weiterentwicklung der Netzentgeltstruktur für den Stromnetzbereich - Konsultationsfassung Februar 2016 22 

arbeitsbezogen verrechnet wird, erhöht sich der Anteil der Kostenaufbringung auf knapp 

80% der Netzkosten. Die laufende Auflösung der Anschlussentgelte, sowie die Entgelte für 

Messleistungen decken je ca. 8% der gesamten Netzkosten. Der Anteil der sonstigen 

Entgelte gem. § 58 ElWOG 2010 iVm § 11 SNE-VO 2012 ist mit 0,3% verschwindend gering.  

Bemerkenswert ist der Anteil der Systemdienstleistungen (SDL). Diese tragen zwar mit 6,3% 

verhältnismäßig wenig zur Deckung der gesamten Netzkosten bei, allerdings ist die 

Steigerung dieses Anteils um 4% zur SNE-VO 2012 idF Novelle 2014 außerordentlich hoch 

ausgefallen (siehe dazu auch die Ausführungen in Kapitel 3.5). 

 

Abbildung 8: Zusammensetzung der Erlöskomponenten zur Aufbringung der Netzkosten
15

 

Wie in Abbildung 9 ersichtlich, tragen den Hauptanteil der Netznutzungs- und Verlustentgelte 

die Entnehmer auf der Netzebene 7. Die folgenden Abbildungen sollen die Aufbringung 

dieses größten Kostenblocks für das Verteilernetz darstellen. Da die Anschlussentgelte 

einmalig zu entrichten sind bzw. das Netzzutrittsentgelt aufwandsorientiert zu verrechnen ist 

und nicht arbeits- bzw. leistungsbezogen, sind diese Entgeltkomponenten in dieser 

Darstellung nicht berücksichtigt.  

 

Abbildung 9: Kostentragung Netznutzungsentgelt auf Netzebenen
16
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Die folgenden Abbildungen zeigen die nach Entgelten geordneten Anteile der Einspeiser und 

Entnehmer an den Netzkosten. Dabei zeigt sich, dass der Einspeiseranteil hauptsächlich 

durch das Systemdienstleistungsentgelt, das dem Regelzonenführer zur Abgeltung der 

Sekundärregelung bezahlt wird, bestimmt ist. Der Kostenbeitrag, den Einspeiser im Wege 

des Netzverlustentgelts für das Verteilernetz leisten, ist mit unter 1% verschwindend gering. 

Die bedeutende Rolle des SDL geht zurück auf die Anfänge der Liberalisierung. Zu dieser 

Zeit sah man die Aufgabe der Einspeiser vor allem in der Aufrechterhaltung der Netzstabilität  

weshalb sie von Entgelten befreit waren.17 Mit fortschreitender Liberalisierung und damit 

einhergehender Neustrukturierung der Energiewirtschaft, sowie dem verstärkten Aufkommen 

dezentraler Technologien, musste dieser Sichtweise überdacht werden. Mit Einführung eines 

Netzverlustentgelts auch für Einspeiser und dem Wegfall der Ausnahme zur 

Entgeltentrichtung von Pumpstromlieferungen f¿r Pumpspeicherkraftwerke in der SNE-VO 

2006 idF Novelle 2009, wurde diesem Umstand ebenfalls Rechnung getragen. Eine weitere 

Evaluierung der Situation, insbesondere im Hinblick auf die verstärkte Verbreitung 

dezentraler Erzeugungs- und Speichertechnologien auf niederen Netzebenen, ist in Zukunft 

erforderlich.  

 

Abbildung 10: Kostentragung zwischen Entnehmer und Einspeiser (inkl. Übertragungsnetz) Basis SNE-
VO 2012 idF Novelle 2015

18
 

 

Abbildung 11: Kostentragung zwischen Entnehmer und Einspeiser (exkl. Übertragungsnetz) Basis SNE-
VO 2012 idF Novelle 2015

19
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Der jeweilige Anteil der Netzkosten, Energiekosten und sonstigen Kosten für Steuern und 

Abgaben an den Stromkosten eines typischen Stromentnehmers ist in Abbildung 12 

dargestellt. Dabei werden die Musterkunden aus Abbildung 13, herangezogen. Die 

Netzkostenbelastung macht demnach gerade auf den Netzebenen 3 und 4 nur rund 10% der 

Gesamtkosten aus, während sich dieser Anteil für Kunden der Netzebene 7 auf rund 30% 

erhöht. Dies geht darauf zurück, dass die Kunden der oberen Netzebenen die niedrigeren 

Spannungsebenen nicht für ihren Bezug benötigen und die vorgelagerten Netzkosten auf 

den unteren Netzebenen ansteigen. Auffällig in der vorliegenden Darstellung ist auch die 

deutlich höhere steuerliche Belastung der nicht leistungsgemessenen Kunden der 

Netzebenen 7 durch die Umsatzsteuer.  

 

Abbildung 12: Anteil Netzkosten an den Gesamtkosten
20

 

In den folgenden Kapitel werden die derzeitigen Entgeltkomponenten erläutert und im Fokus 

auf aktuelle und kommende Herausforderungen bewertet um die Frage, wie eine 

Neugestaltung der Entgeltstruktur unter Berücksichtigung der erwähnten Grundsätze 

auszusehen hätte, beantworten zu können.  
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3 Antwort auf die Herausforderungen: Weiterentwicklung der derzeitigen 

Netzentgeltstruktur 

Nachdem die vorangegangenen Abschnitte die Problemstellung und Herausforderungen 

identifiziert und die derzeitige Entgeltstruktur beschrieben haben, sollen in diesem Kapitel 

Vorschläge zur Weiterentwicklung der Netzentgeltstruktur gegeben werden. Zu Beginn eines 

jeden Kapitels werden derzeitigen Entgeltkomponenten erläutert und anschließend mögliche 

Handlungsempfehlungen abzuleiten. Nach jedem Unterkapitel werden die abgeleiteten 

Empfehlungen in einer Übersicht zusammengefasst. 

3.1 Netznutzungsentgelt (§ 52 ElWOG 2010): Tarifgefüge zwischen Arbeit und 

Leistung 

Die Netznutzungsentgelte gelten gemäß § 52 Abs. 1 ElWOG 2010 dem Netzbetreiber die 

Kosten für die Errichtung, den Ausbau, die Instandhaltung und den Betrieb des Netzsystems 

ab. Das Netznutzungsentgelt ist dabei ausschließlich von Entnehmern pro Zählpunkt zu 

entrichten ï Einspeiser werden nicht zur Entgeltentrichtung herangezogen. Der Gesetzgeber 

lässt die Möglichkeit einer rein arbeitsbezogenen oder einer arbeits- und leistungsbezogenen 

Aufbringung der Entgelte offen. Ebenso sind pauschalierte Entgelte sowie zeit- und/oder 

lastvariable Entgeltstrukturen möglich.  

In Österreich ist die Tarifstruktur derzeit durch eine Kombination aus Arbeits- und 

Leistungspreisen, d.h. einen mehrgliedrigen Tarif, gekennzeichnet. Ungefähr 59% der 

TOTEX der österreichischen Verteilernetzbetreiber sind OPEX. Diese eher variablen Kosten 

des Netzbetriebs wären über Arbeitspreise abzubilden. (siehe dazu auch Abbildung 7 auf 

Seite 21). CAPEX als hauptsächlich fixer Kostenblock sollten durch Leistungspreise 

abgebildet werden. Auch im internationalen Vergleich dominieren mehrgliedrige Tarife, da es 

einerseits eine Präferenz zu Arbeitspreisen gibt, diese jedoch, aus Gründen der 

Kostenverursachungsgerechtigkeit durch Leistungspreise ergänzt wird.21 

Die derzeitige Aufteilung zwischen Arbeits- und Leistungspreisen bei den 

Netznutzungsentgelten in Österreich wird mit nachfolgender Grafik anhand der vordefinierten 

Musterkunden für jede Netzebene dargestellt. 

 

 

Abbildung 13: Musterkunden für Strom
22
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Musterkunden Strom Arbeit kWh Leistung kW

Ebene 3 195.000.000           30.000                          

Ebene 4 58.000.000             10.000                          

Ebene 5 9.000.000               2.000                            

Ebene 6 1.140.000               300                               

Ebene 7 gemessen 210.000                 75                                 

Ebene 7 nicht gemessen 3.500                     Pauschale
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Abbildung 14: Anteil an variablen Arbeitspreis und fixen Leistungspreis bzw. Pauschale (exkl. 
Messentgelt) für einen Musterkunden je Netzebene

23
 

Generell ist der Anteil leistungsbezogener Entgelte auf den höheren Netzebenen höher, 

wohingegen er auf den unteren Netzebenen verhältnismäßig geringeren ist. Beispielsweise 

beträgt der Leistungsanteil der Netzebene 3 zwischen etwa 32% und 50%; auf der 

Netzebene 7 für leistungsgemessene Kunden macht diese Entgeltkomponenten nur mehr 

etwa 25% bis 44% aus. Auf der Netzebene 7 beträgt der Leistungsanteil für nicht 

leistungsgemessene Kunden (typische Haushalts- und kleine Gewerbekunden) in Form einer 

auf ein Jahr bezogenen Pauschale nur mehr maximal knapp 8% bis 16%.24 Zur Abbildung 14 

sei noch anzumerken, dass es sich hierbei nur um die Aufteilung der Leistungs- bzw. 

Pauschal- und Arbeitsanteile im Netznutzungs- und Verlustentgelt handelt. Diese 

Entgeltbestandteile machen ungefähr 78% an den gesamten Netzkosten aus. 

Der Anteil der Netzkosten ist im Vergleich zum Energiepreis sowie den Steuern und 

Abgaben vergleichsweise gering. Lediglich bei der Netzebene 7 liegt die Belastung bei 

ungefähr einem Drittel. Siehe dazu auch die Abbildung 12 auf Seite 24. 

Insbesondere erscheint eine detaillierte Analyse der nicht leistungsgemessenen Kunden der 

Netzebene 7 erforderlich, da hier derzeit anstelle einer leistungsgemessenen Verrechnung 

eine Pauschale zum Ansatz kommt und ein hoher Kostenanteil über das Arbeitsentgelt 

eingenommen wird. Für dieses Kunden wird jetzt schon eine stärkere Anhebung der 

Pauschale angestrebt, um einerseits die Spreizungen zwischen Netzbereichen zu 

reduzieren, aber auch um der Kostenverursachungsgerechtigkeit Rechnung zu tragen, da 

die gleichzeitig im Netz auftretende Leistung der hauptsächliche Treiber für den Netzausbau 

ist und somit den CAPEX Block erhöht (vgl. Kapitel 3.8.2.1).  

Die derzeitige Situation für einen durchschnittlichen Haushaltskunden spiegelt folgendes Bild 

wider: 
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 Basierend auf den Musterkunden aus Abbildung 13. 



 

Weiterentwicklung der Netzentgeltstruktur für den Stromnetzbereich - Konsultationsfassung Februar 2016 27 

 

Abbildung 15: Stromrechnung eines Durchschnitts-Haushaltskunden
25

 

 

Abbildung 16: Anteil variabler und fixer Entgeltbestandteile eines Durchschnitts-Haushaltskunden
26

  

Der Anteil fixer Entgeltbestandteile an der gesamten Stromrechnung ist bei einem 

Haushaltskunden mit 15% sehr gering. Bereits jetzt wird seitens der Behörde eine 

österreichweit einheitliche Anhebung der Netz-Pauschale angedacht, bei gleichzeitiger 

Reduktion der variablen Netzentgelte im gleichen Ausmaß angedacht. Diese Anhebung 

würde zu einer Benachteiligung von Kundengruppen mit einem sehr geringen Verbrauch 

führen - die monetären Auswirkungen sind allerdings gering.  

Ausgehend von den Entgelten der SNT-VO 2010 idF Novelle 2011 sollen die folgenden drei 

Grafiken die Auswirkungen der Anhebung einer Pauschale für verschiedene 

Jahresverbräuche darstellen. Ausgewählt wurden die Netzbereiche anhand des 

durchschnittlichen Jahresverbrauchs je Haushalt. Wien weist österreichweit den niedrigsten 

Verbrauch auf, Tirol den höchsten und Klagenfurt befindet sich nahe am Durchschnitt. 

Jedenfalls ist erkennbar, dass eine Anhebung der Pauschale vom Basiswert der SNT-VO 
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Fix Variabel

Energiepreis

Energie Pauschale 10,50 úX

Arbeit 215,95 ú X

Netzentgelte

Netz Pauschale 19,26 úX

Arbeit 137,55 ú X

Netzverlustentgelt 11,20 ú X

Messentgelt 26,16 úX

Steuern und Abgaben

Elektrizitätsabgabe 52,50 ú X

Ökostrompauschale 33,00 úX

Ökostromförderbeitrag 52,72 ú X

KWK Pauschale 1,25 ú X

Gebrauchsabgabe Energie 13,59 ú X

Gebrauchsabgabe Netz 11,65 ú X

Umsatzsteuer variabel 99,04 ú X

Umsatzsteuer fix 18,03 úX

108,20 ú594,20 ú

15% 85%

Stromrechnung Bestandteil

Haushalt, 3.500 kWh

Wien Energie Vertrieb GmbH & Co KG Produkt "OPTIM A (Online) 

Strom", Netzbereich Wien, 03.03.2015
0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%
Umsatzsteuer variabel

Umsatzsteuer fix

Gebrauchsabgabe Netz

Gebrauchsabgabe Energie

KWK Pauschale

Ökostromförderbeitrag

Ökostrompauschale

Elektrizitätsabgabe

Messentgelt

Netzverlustentgelt

Arbeit

Netz Pauschale

Arbeit

Energie Pauschale



 

Weiterentwicklung der Netzentgeltstruktur für den Stromnetzbereich - Konsultationsfassung Februar 2016 28 

2010 idF Novelle 2011 auf 30 Euro selbst für niedrige Verbräuche nur eine geringe monetäre 

Mehrbelastung pro Jahr ausmacht. Der Fixanteil in Form der Pauschale weist zwischen den 

Netzbereich Spreizungen von 17% bis 30% auf und ist deckt den CAPEX-Anteil an den 

Netzkosten bei Weitem nicht. Um den CAPEX-Anteil von 40% zu erreichen, wäre abhängig 

vom jeweiligen Netzbereich, eine jährliche Pauschale von 30 bis 80 Euro notwendig. Für 

Überlegungen hinsichtlich einer Pauschalanpassung ist jedenfalls der 

Durchschnittsverbrauch je Kunde des Netzbereichs miteinzubeziehen.  

 

Abbildung 17: Anhebung der Pauschale Netzebene 7 nicht gem., Netzbereich Wien
27

 

 

 

Abbildung 18: Anhebung der Pauschale Netzebene 7 nicht gem., Netzbereich Tirol
28
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Abbildung 19: Anhebung der Pauschale Netzebene 7 nicht gem., Netzbereich Klagenfurt
29

 

 

Ein Kunde mit niedrigem Verbrauch verursacht für den Netzbetreiber jedoch fast denselben 

Aufwand wie jene Kunden, die einen durchschnittlichen oder hohen Verbrauch aufweisen, da 

die zur Verfügung Stellung der Leistung im Netz der größte Kostentreiber ist. Für eine 

kostenverursachungsgerechte Verrechnung erscheint damit eine Erhöhung der fixen 

Entgelte gerechtfertigt, mit denen zumindest der CAPEX Block des Netzbetreibers damit 

abgedeckt werden soll. 

In Deutschland wird der Leistungsanteil der Entgelte mit dem Gleichzeitigkeitsgrad der 

Netznutzung und Stromerzeugung bestimmt. Dabei wird die zeitgleiche Höchstleistung der 

Stromverbraucher den zeitungleich auftretenden Leistungsspitzen gegenüber gestellt. 

Dadurch berücksichtigt Dabei berücksichtigt dieser Gleichzeitigkeitsgrad die Durchmischung 

der Inanspruchnahme eines Netzes oder Netzbereiches durch mehrere Abnahmestellen, 

abhängig von der Benutzungsdauer T der höchsten in Anspruch genommenen 

Netzkapazität.30 Die sich daraus ergebende Gleichzeitigkeitsfunktion wird in Anlage 4 zu § 16 

Abs. 2 der deutschen Stromnetzentgeltverordnung (StromNEV) beschrieben. Abbildung 20 

stellt dabei den Zusammenhang zwischen Abnehmern und Gleichzeitigkeitsgrad dar. Im 

Haushaltsbereich werden dabei ca. 7% der Netzkosten dem Leistungsanteil zugeschrieben. 

Mit ansteigender Netzebene verschiebt sich dieser Anteil auf bis zu ca. 83% im 

Höchstspannungsnetz. 
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Abbildung 20: Gleichzeitigkeitsgrad für die Netznutzung und Stromerzeugung
31

 

Derzeit sind Diskussionen bei der Bundesnetzagentur im Gange, ob die niederen 

Leistungsanteile im Haushaltsbereich noch verursachungsgerecht seien, bzw. die sehr 

hohen Leistungsanteile auf den höheren Netzebenen in Anbetracht der geänderten 

energiewirtschaftlichen Rahmenbedingungen als zeitgemäß erachtet werden können. Eine 

Anhebung der Leistungsanteile auf den niederen Netzebenen sowie Absenkungen auf den 

höheren werden von der Bundesnetzagentur empfohlen. Das bedeutet ein Abweichen von 

der starren Orientierung am Gleichzeitigkeitsgrad.  

Ein in Deutschland derzeit diskutierter Vorschlag um die niederen Leistungsanteile im 

Haushaltsbereich beizubehalten und gleichzeitig auch die Entwicklung der Prosumer zu 

berücksichtigen wäre die Umstellung auf den Bruttoverbrauch als Bemessungsgrundlage für 

die Tarifierung. Das hätte zur Folge, dass der gesamte Verbrauch im Haushalt und nicht der 

Bezug aus dem Netz mit Systemnutzungsentgelten verrechnet wird.  

Dieser Vorschlag ist kritisch zu sehen, denn es erscheint zweifelhaft, dass dadurch 

ermöglicht wird Netzbenutzer am Netz zu behalten. Eine Umstellung auf den 

Bruttoverbrauch im Haushaltsbereich würde einen verstärkten Anreiz bieten Netzautarkie 

voranzutreiben. Wenn es unmöglich gemacht wird sich Netzkosten zu sparen und 

Speichertechnologien weiter im Preis sinken, rechnen sich Investitionen in solche sehr 

schnell. Weniger Netzbenutzer bedeuten auch steigende Netzentgelte und eine solche 

Entwicklung würde weitere Netzabkappungen vorantreiben. Volkswirtschaftlich ist solch eine 

Entwicklung äußerst negativ zu sehen. Nicht jeder Netzbenutzer hat die Möglichkeit 

Eigenerzeuger zu werden und sich autark zu versorgen ï das Stromnetz kann daher nicht 

wegsubstituiert werden. Eine faire Kostenbeteiligung kann also nicht auf diesem Vorschlag 

basieren.  

Auch in vielen Energiehandelsprodukten wird neben einem Arbeitsentgelt ein 

Pauschalentgelt verrechnet. Die folgende Abbildung 21 zeigt einige Beispiele für jährliche 

Pauschalen verschiedenster Energieprodukte für einen Musterkunden mit 3.500 kWh 

Jahresverbrauch. Die Spreizung geht von EUR 9,00 bis knapp EUR 40,00 sehr weit 
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auseinander. Man sollte bei dieser Darstellung davon ausgehen können, dass die 

Arbeitsentgelte mit der Höhe der Pauschale angepasst werden: eine hohe Pauschale würde 

niedere Arbeitsentgelte bedeuten. Dies ist aber in vielen Fällen nicht so und dieser Schluss 

lässt sich nicht zwangsläufig für jedes Produkt herstellen. Eine solche Diskrepanz wie hier im 

Energiebereich vorherrscht, würde bei einer Anhebung der Pauschalentgelte im Netzentgelt 

nicht entstehen. Bei einer Pauschalanhebung würde das Arbeitsentgelt zwangsläufig 

erlösneutral gesenkt werden.  

 

Abbildung 21: Auszug von Pauschalen im Energiehandel
32

 

Hinsichtlich der Aufteilung zwischen variablen und fixen Entgelten ist auch der 

Energieeffizienzgedanke zu berücksichtigen Diesem Gedanken folgend, wäre ein großer 

Anteil variabler Entgeltbestandteile zu bevorzugen. Dies steht aber in einem Zielkonflikt mit 

dem Grundsatz der Verursachungsgerechtigkeit und den zuvor getätigten Überlegungen. 

Energieeffizienz wäre daher besser über die mit 2/3-Anteil an den gesamten Stromkosten 

dominierenden Bestandteile Energie, Steuern und Abgaben zu erzielen. 

Nachfolgende Grafik zeigt, dass bezugnehmend auf die SNE-VO 2012 idF Novelle 2015 ein 

Haushalt im Netzbereich Salzburg33, ab einem Jahresverbrauch von 3.327 kWh einen Vorteil 

hätte, wenn es zu einer Anhebung der Pauschale von derzeit 22,20 Euro/Jahr auf 

beispielhafte 30,00 Euro/Jahr käme. 
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 Der Netzbereich Salzburg weist städtische und ländliche Netzstrukturen auf und wurde daher für 
dieses Beispiel gewählt.  

Pauschale im Energiehandel Musterkunde 3.500 kWh/a

Lieferant Produkt EUR/a

ENERGIE RIED GMBH XL TREUE 2016 9,00     

Naturkraft Energievertriebsgesellschaft m.b.H. NaturSparStrom 2.0 11,00  

MyElectric Energievertriebs- u.dienstleistungsGmbH Der Rabattierte 12,00  

TIWAG-Tiroler Wasserkraft AG FAIR Online Privat 12,00  

Anton Kittel Mühle Plaika GmbH Aquavento Grünstrom 12,00  

Energie Klagenfurt GmbH STROM Österreich 2 14,40  

KELAG - Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft Kelag-ÖKO-Wärmepumpe-Online.15,00  

VKW Vorarlberger Kraftwerke AG VKW Österreichstrom 15,00  

VERBUND H2Ö-Web 18,00  

E-DI Dein Energie-Diskonter eine Marke der schlaustrom gmbH Stromtarif Float Privat 18,00  

KELAG - Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft Kelag-ÖKO-Fix-Online. 18,00  

LINZ STROM Vertrieb GmbH & Co KG Privatstrom PLUS 21,00  

EVN Energievertrieb GmbH & Co KG Optima 26,40  

Wien Energie Vertrieb GmbH & Co KG OPTIMA Float 30,00  

Energie Steiermark Kunden GmbH E-Privat Plus 34,80  

Voltino eine Marke der Wels Strom Voltino 2.0 36,00  

MAXENERGY Austria Handels GmbH Aqua Garant24 39,96  

E-Control Tarifkalkulator, M ai 2015
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Abbildung 22: Break-Even bei Erhöhung der Pauschale auf 30 Euro/Jahr im Netzbereich Salzburg
34

 

Ein noch drastischerer Schritt wäre die Umstellung auf einen reinen Leistungspreis bzw. 

Pauschale, wie es z.B. in den Niederlanden auf Basis der Kapazität35 bereits umgesetzt ist. 

Dies hätte ein für den Endkunden einfaches Netzentgeltsystem mit hoher Preistransparenz 

zur Folge Für den Netzbereich Salzburg würde auf Basis der derzeit gültigen Verordnung für 

den nicht gemessenen Bereich auf der Netzebene 7 eine Pauschale pro Zählpunkt in Höhe 

von 150,80 Euro/Jahr resultieren.  

Nachfolgende Grafik vergleicht die derzeit verordneten Tarife mit Arbeitspreis und einer 

Pauschale mit jener Variante, in der vollständig auf eine Pauschale in Höhe von 150,80 

Euro/Jahr umgestiegen wird. Sehr gravierende Auswirkungen hätte es für jene Endkunden, 

die nicht mehr als 1.500 kWh Jahresverbrauch aufweisen. Dies betrifft vor allem 

Zweitwohnsitze, aber auch temporär genutzte Anlagen. Auch in dieser Variante liegt die 

Break-even-Menge bei 3.327 kWh/a. 

 

Abbildung 23: Break-Even bei Umstellung auf reine Pauschale im Netzbereich Salzburg
36
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 Die Pauschale in den Niederlanden richtet sich nach der Kapazität des Anschlusses bzw. der 
Sicherungsgröße des Zählers. Eine derartige Umsetzung wäre aufgrund der in Österreich 
verwendeten nicht einheitlichen Sicherungsgrößen je Netzbereich schwer möglich (siehe auch 
Abbildung 35). Sollten Einfamilienhäuser/wohnungen und Mehrfamilienhäuser/wohnungen an 
derselben Sicherung hängen, würde es hier auch zu massiven Ungleichbehandlungen und 
Verschiebungen bzw. vereinzelt deutlichen Mehrbelastungen kommen.  
36
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Der Break-even Wert unterscheidet sich je nach Kosten- bzw. Mengenstruktur. 

Nachfolgende Grafik zeigt die Break-even Menge aller Netzbereiche der Netzebene 7 für 

den nicht gemessenen Bereich, welche auch den durchschnittlichen Verbrauch je 

Netzbereich widerspiegelt. 

 

Abbildung 24: Break-Even Menge der Netzebene 7 nicht gemessener Bereich in kWh
37

 

Im Sinne der Kostenverursachungsgerechtigkeit ist die beanspruchte Leistung ein 

entscheidender Faktor, da der Netzausbau durch die zeitgleiche Leistungsnutzung 

determiniert wird. Leistungspreisanhebungen alleine decken aber diese zeitgleiche Leistung 

nur bedingt ab, bieten darüber hinaus wenig Anreiz, sparsam mit Energie umzugehen und 

konterkarieren somit das Gebot der Energieeffizienz.  

Netzbenutzer mit einem geringeren Verbrauch werden bei der Verrechnung eines 

leistungsbezogenen Anteils benachteiligt, da das Netz und somit die Verrechnung, auf die 

maximale Inanspruchnahme dimensioniert wird. Dies spiegelt jedoch die 

Kostenverursachungsgerechtigkeit wider, da das Netz zur Verfügung stehen muss, 

unabhängig vom Verbrauch.  

Die leistungsbezogene Komponente sichert für den Netzbetreiber, auch bei rückgängigen 

Energiemengen38, stabile Erlöse zu. Im Gegensatz zum Energiebereich muss das Netz zu 

jeder Zeit, unabhängig der Nutzung, zur Verfügung stehen. Deshalb ist eine stärkere 

Fokussierung auf den Leistungspreis für die Zukunft anzustreben. Zumindest der CAPEX 

Anteil im Ausmaß von ungefähren 41 % der TOTEX wäre über die Leistungskomponente 

abzudecken. Für nicht gemessene Kunden ist ein Leistungspreis abseits einer Pauschale 

auch erst mit der Einführung von Smart Metern möglich, da derzeit keine Leistungsmessung 

im Haushaltsbereich vorgenommen wird. Langfristig kann eine weitere Erhöhung Sinn 

machen, falls das Stromnetz von vielen Kunden (sog. ĂProsumerñ) nur mehr als Absicherung 

genutzt wird und über das gesamte Jahr keine oder kaum Mengen bezogen werden. 
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 Aufgrund von Vorgaben der EED sowie vermehrter dezentraler Einspeisung ist in Zukunft in 
einzelnen Netzbereichen mit stabilen oder sogar rückläufigen Abgabemengen zu rechnen.  

Break-Even 

Menge in kWh

NB Wien 2.562,90             

NB Graz 3.114,95             

NB Linz 3.228,88             

NB Salzburg 3.330,52             

NB Klagenfurt 3.588,81             

NB Burgenland 3.626,71             

NB Niederösterreich 3.672,66             

NB Oberösterreich 4.077,69             

NB Steiermark 4.101,13             

NB Kleinwalsertal 4.208,74             

NB Vorarlberg 4.569,49             

NB Innsbruck 4.660,12             

NB Kärnten 4.662,11             

NB Tirol 5.540,85             

Break-Even Menge bei reinem 

Grundpreis auf NE 7 nicht gemessen
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Gleichzeitig nutzen Prosumer das Netz aber im zeitlichen Verlauf sogar stärker als andere 

Kunden, da sie zu schlecht prognostizierbaren Zeiten Energie einspeisen oder verbrauchen. 

Diese Entwicklung ist aber in absehbarer Zukunft nicht zu erwarten. Diesbezüglich werden 

weitere Überlegungen in Kapitel 3.8.3 angestellt.  

Ein Sonderthema ist in diesem Zusammenhang jedenfalls die Leistungsmessung mittels 

Smart Meter für nicht gemessene Kunden und die für diese Kundengruppe angenommene 

Inanspruchnahme der Netznutzung und die Implikationen auf eine Verrechnung des 

Netzbereitstellungsentgelts (vgl. dazu Kapitel 3.3 und 3.8.2.2).  

Bei einer stärkeren Fokussierung auf den Leistungspreis ist jener für die Tarifierung 

angewendete Leistungsbegriff zu evaluieren. Derzeit wird gemäß § 52 Abs. 1 ElWOG 2010 

zur Ermittlung der Basis für die Verrechnung des leistungsbezogenen Anteils des 

Netznutzungsentgeltes das arithmetische Mittel der im Abrechnungszeitraum monatlich 

gemessenen höchsten viertelstündlichen Leistung herangezogen. Je höher die 

Spannungsebene, desto geringer sind Durchmischungseffekte und desto stärker hängt die 

Netzauslegung und Kapazitätsvorhaltung von den individuellen Höchstlasten der 

Netzbenutzer ab. Durch das arithmetische Mittel werden tendenziell jene Netzbenutzer 

benachteiligt, welche ein gleichmäßiges Abnahmeverhalten (hohe Ausnutzungsstunden) 

haben. Zwar wird dieses Problem nicht ganz vermieden, könnte aber zumindest entschärft 

werden, wenn die beim Entnehmer anfallende netzkapazitätsbestimmende Spitzenlast 

(zeitgleiche Leistungsspitze im Netz) als Grundlage für die Verrechnung herangezogen wird. 

Dies betrifft allerdings nur Endverbraucher die jetzt schon mittels 

Viertelstundenmaximumzählung verrechnet werden und ist auch nur im Nachhinein 

feststellbar bzw. für den Kunden vorab nicht absehbar. Für Smart Meter Kunden siehe die 

Ausführungen in 3.8.1 und dessen Unterkapitel.  

Eine weitere alternative Verrechungsleistung wäre die individuelle Jahreshöchstlast der 

jeweiligen Netzbenutzer. Die folgende Abbildung 25 zeigt das Verhältnis zwischen 

Jahreshöchstlast und derzeitiger Verrechnungsleistung (arithmetisches 12-Monatsmittel) am 

Beispiel der Verteilung von rund 90% der Kunden auf der Netzebene 6. Die Abszissenachse 

gibt dabei die Verteilung der Kunden hinsichtlich Korrelation zwischen der Jahreshöchstlast 

und dem arithmetischen 12-Monatsmittel. Eine Kennzahl von 1 bedeutet, dass die 

Jahreshöchstlast exakt dem arithmetischen 12-Monatsmittel entspricht, 12 bedeutet, dass 

die gesamte Leistung nur in einem Monat in Anspruch genommen wurde. Ab der Kennzahl 

von 2 ist die Jahresverrechnungsleistung nach arithmetischem Mittel nur höchstens halb so 

hoch wie die Verrechnung nach Jahreshöchstlast. Analysen zeigen, dass die Verteilung beim 

Verhältnis zwischen Jahreshöchstlast und Jahresverrechnungsleistung nach arithmetischem 

Mittel österreichweit sehr einheitlich ausfällt. Auf den Netzebenen 7 bis 5 fallen um die 90% 

aller Kunden unter die Kennzahl von 2. Vor allem Baustromanlagen, die Holzindustrie, 

kommunale Versorgungsanlagen (Wasser, Abwasser, Wärme), Gasverdichterstationen, 

Freizeitbetriebe (Hallenbäder, Bergbahnen etc.), Saisonbetriebe und der Eigenbedarf von 

Kraftwerken mit Stillstandsbezug weisen schwankende Lasten im Jahresverlauf auf. Auf der 

Netzebene 4 und 3 sind auch aufgrund der geringen Anzahl der Kunden sehr 

unterschiedliche Schwankungsbreiten zwischen den einzelnen Netzbereichen feststellbar. 

Weiters muss festgehalten werden, dass die individuelle Jahreshöchstlast (zeitungleiche 

Lastspitzen) die tatsächliche Netzkostenbelastung nur teilweise und näherungsweise 

widerspiegeln. Nicht zwingend muss die individuelle Jahreshöchstlast auch genau in jenes 

Zeitfenster der netzkapazitätsbestimmenden Spitzenlast fallen.  
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Abbildung 25: Beispiel Auswirkung Umstieg Verrechnungsleistung auf Jahreshöchstlast
39

 

Sofern das arithmetische Mittel bei der Verrechnung des leistungsbezogenen Anteils 

beibehalten wird, kann die Einführung einer Mindestverrechnungsleistung (bezogen auf 

die Jahreshöchstlast) angedacht werden. Unabhängig vom tatsächlichen 

Verbrauchsverhalten wäre dann jedenfalls die Mindestverrechnungsleistung zu verrechnen. 

Kunden, deren Leistungsprofil stark saisonal ausgerichtet ist (Tourismusbetriebe), haben bei 

der Mindestverrechnungsleistung allerdings einen Nachteil. Mit der Begründung, dass für 

Endverbraucher mit schwankendem Verbrauchsverhalten zwar jederzeit die volle Leistung 

im Netz vorgehalten werden muss, diese Endverbraucher bisher jedoch nur zu einer Zahlung 

verpflichtet waren, wenn tatsächlich eine Leistung gezogen wurde könnte für diese 

Kundengruppen eine verminderte Mindestleistung angedacht werden. 

Erwägungen Österreichs Energie - Sparte Netze 

Hinsichtlich der Bemessung einer sinnvollen Höhe des Leistungsanteil spricht sich 

Österreichs Energie - Sparte Netze (in weitere Folge OE-Netz) nicht zwingend für eine 

Orientierung der CAPEX an den TOTEX aus, da diese auf der Auffassung basiere, dass 

CAPEX durch nicht-nutzungsabhängige Entgelte und Betriebskosten (OPEX) durch 

nutzungsabhängige Entgelte abgedeckt werden sollten. Im von OE-Netz in Auftrag 

gegebenem Gutachten von Consentec und Prof. Bogner der WU Wien40 sei herausgearbeitet 

worden, dass die Höchstlastanteile der Kunden oder nutzungsunabhängige 

Gebietseigenschaften die Kosten am stärksten prägen und dieser Anteil an den TOTEX 

deutlich höher ist als der CAPEX-Anteil, da auch OPEX-Anteile stark Fixkosten-lastig sind. 

Das Cosentec/Bogner Gutachten spricht sich daher von Erlösanteilen der Leistungsanteile 

für gemessene Kunden bis zu einer Größenordnung von 70% aus. Für nicht gemessene 

Kunden soll eine moderate Erhöhung auf einen Erlösanteil von einigen 10% der 

Grundpauschale erfolgen.  
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 Österreichs Energie 2015. 
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Eine Einführung einer Flatrate für nicht-leistungsgemessene Kunden wird von OE-Netze 

nicht befürwortet. Die Auffassung, dass zur Erzielung stärkerer Energieeinsparanreize im 

Sinne der Energieeffizienz Leistungspreis- und Grundpreisanteile niedrig gehalten werden 

sollen wird ebenso nicht geteilt.  

Hinsichtlich der Überlegungen der E-Control, dass eine Umstellung auf eine Tarifierung nach 

Bruttoverbrauch Nachteile aufweise, stimmen die OE-Netze-Mitglieder ebenso zu, sind aber 

der Meinung, dass längerfristig keine weitgehende Autarkie von Netzbenutzer zu erwarten 

sei.  

OE-Netze sieht bei der Einführung einer Mindestverrechnungsleistung die Anwendung des 

12-Spitzenmittels als zielführend an. Dadurch kann auf Leistungsprofile welche saisonalen 

Schwankungen unterliegen, Bedacht genommen werden. Eine differenzierte 

Tarifausgestaltung ist nicht nötig. 

Jedenfalls strikt abgelehnt und als nicht zielführend angesehen wird noch mehr Ăspezielleñ 

Kundengruppen aus dem Gesamtkollektiv gesondert zu behandeln und eigene Tarife wie 

z.B. ĂSaisontarifñ, ĂSozialtarifñ, etc. einzuf¿hren. Eine Tarifdifferenzierung darf nur dann 

vorgenommen werden, wenn dadurch ein netzdienliches Verhalten des Netznutzers erzielt 

werden kann. 

Von E-Control wird angemerkt, dass, netzbereichsspezifische Charakteristika zu 

berücksichtigen wären. Für OE-Netz ist es hier nicht ersichtlich, auf welche Vorschläge sich 

diese Anregung konkret bezieht. Es wird jedoch zugestimmt, dass die genaue 

Parametrierung der Leistungs- und Grundpreis-Komponenten netzbereichsspezifisch 

erfolgen sollte. Feste Vorgaben etwa zu den Erlösanteilen könnten z.B. je nach 

Abnahmestruktur in einem Netzbereich zu, auch im OE-Gutachten erläuterten, 

Entgeltanomalien führen.  

Ergänzend verweist OE-Netze auf den Grundsatz für eine Netztarifstruktur der Europäischen 

Kommission (Communication ñNew Retail Energy Marketsò, Aug. 2015): ñNetwork tariffs 

should allocate distribution costs in a fair way among users taking into account their 

individual impact on the grid, not only energy volume and capacity, and send the right signals 

for efficient grid usageò. 

Weiters merkt OE-Netze an, dass bei einer angehenden Änderung der Tarifstruktur in der 

Umstellungsphase ĂEinschleifregelungenñ vorgesehen werden könnten, um eine sprunghafte 

Veränderung der Kundenentgelte zu vermeiden. Dafür sieht OE-Netze aber eine eheste 

Umstellung in Form von moderaten Anpassungsschritten über einen längeren Zeitraum als 

geeignetstes Mittel an.  

Schlussfolgerungen 

Unter der Berücksichtigung der Netzkosten nach Netzkostenkomponenten (CAPEX und 

OPEX) und dem Einfluss der Höchstleistung auf die Netzkosten sind die von den 

verschiedenen Parteien getätigten Äußerungen abzuwägen.  

Bezogen auf die Systemhöchstlast, reflektiert eine Verrechnung basierend auf der 

zeitgleichen Leistung die tatsächlichen Netzkosten sehr genau. Allerdings kann die 

zeitgleiche Höchstleistung erst im Nachhinein festgestellt werden und ist somit für die 

Netznutzer ex ante unmöglich zu kalkulieren. Die zeitungleiche Höchstleistung eines 
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Netzbenutzers ist dagegen fast ausschließlich für die direkt angeschlossene Netzebene 

relevant und vernachlässigt völlig das vorgelagerte Netz. Bei einem Anschluss auf den 

Niederspannungsebenen werden allerdings nur etwa 10-20% der Netzkosten41 von diesen 

Leistungen beeinflusst. Diese Kosten werden aber schon bisher in hohem Ausmaß über die 

derzeitigen Leistungskomponenten abgedeckt.42  

Die Erwägungen von OE-Netz hinsichtlich der Staffelung des Leistungspreises nach 

Netzebenen bis zu einem Anteil von 70% für gemessene Kunden bzw. bei nicht 

leistungsgemessen Kunden ein Festsetzen des Anteils von einigen 10%, gehen daher in 

eine andere Richtung als diese Überlegungen. Dem ist allerdings zu entgegnen, dass derzeit 

die Leistungsverrechnung der Entgelte nur für zeitungleiche Höchstleistungen erfolgt. Diese 

Höchstleistung spiegelt nur jene für die jeweilige Anschlussebene relevante Leistung wider, 

lässt dadurch das vorgelagerte Netz außer Acht und ist somit nur teilweise 

kostenverursachungsgerecht. Weiters sind bei einer weiteren Erhöhung des 

Leistungspreises die in nationales Recht umgesetzten Vorgaben der EU-Energieeffizienz-

Richtlinie einzuhalten.  

Insofern erscheint der von der Behörde in Betracht gezogene Ansatz der Heranziehung des 

CAPEX Anteils der Netzkosten um die 40% als durchaus diskussionswürdiger Maßstab um 

den Leistungspreisanteil in den höheren Netzebenen kostenorientiert auszugestalten. 

Darüber hinaus muss der Arbeitspreisanteil ausreichend hoch ausgestaltet sein, um den 

Anforderungen des Energieeffizienzgesetztes ausreichend Rechnung zu tragen. Weiters ist 

ein angemessener Arbeitspreisanteil auch förderlich für einen etwaigen Flexibilitätsmarkt 

(siehe dazu Kapitel 3.8.1). Anzumerken ist, dass bei den Erwägungen zur Anpassung der 

Leistungspreisanteile die geplante Integration des Messentgeltes in das Netznutzungsentgelt 

(siehe Kapitel 3.4) nicht berücksichtigt wurde. 

Sollte die Leistungsorientierung als Folge einer Jahreshöchstlast als Verrechnungsleistung 

erfolgen, würde dies, gerade in Kombination mit einem sehr starken Leistungspreisanteil, 

besonders bei Großkunden zu einer unsachgemäßen Belastung führen Eine einmalige 

Lastspitze, unabhängig davon ob diese aus Netzsicht kritisch ist oder nicht, würde für die 

Verrechnung ausschlaggebend werden. Inwiefern der Umstieg der derzeitigen 

Verrechnungsleistung nach arithmetischem Mittel auf die Jahreshöchstlast als 

Bemessungsgrundlage zu Änderungen bei der Leistungsverrechnung einzelner Kunden führt 

ist noch zu prüfen. Abbildung 25 suggeriert zumindest für einzelne Netzebenen ein recht 

homogenes Bild zwischen beiden Verrechnungsoptionen, wobei von OE-Netz angemerkt 

wird, dass es deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Netzbereichen gibt. 

Auf den niederen Netzebenen und hier insbesondere bei den nicht gemessenen Kunden, 

macht die zeitungleiche Leistung ohnehin nur einen geringen Anteil an den Netzkosten aus. 

Hier würde sich eine einheitliche Anhebung der Pauschale genau in diesem Anteil 

wiederfinden. Bei generell steigenden Netzkosten kann allerdings über eine aliquote 

Anpassung der Pauschalanteile nachgedacht werden.  
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 BET 2015. 
42

 Bisher schon in Verwendung befindliche Standardlastprofile bzw. anhand von Smart Meter Daten 
verfeinerte Profile bilden die tatsächlichen Anforderungen an das Netz bereits jetzt schon gut ab. 
Siehe dazu auch Kapitel 3.8.2.4. 
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Empfehlungen zur weiteren Diskussion 

o Abbildung des CAPEX Anteils der Netzkosten um die 40% durch die 

Leistungskomponente ï langfristig kann eine weitere Erhöhung Sinn machen, falls 

das Stromnetz von vielen Kunden nur mehr als Absicherung genutzt wird 

(Ber¿cksichtigung von ĂProsumernñ). Diese Entwicklung ist aber in naher Zukunft 

noch nicht zu erwarten bzw. wird diese Thematik im Kapitel 3.8.3 näher behandelt.  

o OE-Netze sieht eine Anhebung der Leistungskomponenten bis zu 70% als Ziel 

o Überprüfung zur Einführung einer Mindestleistung bei der Leistungsverrechnung auf 

Basis der individuellen Jahreshöchstlast 

o Einheitliche Anhebung der Pauschale für nicht gemessene Kunden; der 

Leistungsanteil an Netzkosten sollte hier bei einigen 10% liegen 

 

3.2 Netzverlustentgelt (§ 53 ElWOG 2010) 

Mit dem Netzverlustentgelt werden jene Kosten abgegolten, die dem Netzbetreiber für die 

transparente und diskriminierungsfreie Beschaffung von angemessenen Energiemengen 

zum Ausgleich physikalischer Netzverluste entstehen. Bei der Ermittlung angemessener 

Energiemengen sind Durchschnittsbetrachtungen zulässig. Das Entgelt wird arbeitsbezogen 

bemessen (§ 53 Abs. 1 und 2 ElWOG 2010) Dieses Entgelt ist von allen Entnehmern und 

Einspeisern mit einer Anschlussleistung größer 5 MW zu leisten. Die Abrechnung erfolgt rein 

arbeitsbezogen. Auch beim Netzverlustentgelt gibt es unterschiedliche Tarifhöhen je 

Netzebene und Netzbereich. 

Mit dem Inkrafttreten der SNT-VO 2010 idF Novelle 2011 wurde von der 

Regulierungsbehörde ein Verfahren zur gemeinsamen Beschaffung von 

Netzverlustenergiemengen implementiert. Die Ermittlung der Netzverlustkosten erfolgt nach 

transparenten, nichtdiskriminierenden und marktorientierten Verfahren auf der Grundlage 

einer gemeinsamen Beschaffung der Netzverlustenergie (vgl. Art. 15 Abs. 6 der Richtlinie 

2009/72/EG über gemeinsame Vorschriften für den Elektrizitätsbinnenmarkt). Der erzielte 

Netzverlustpreis (inklusive Nebenkosten) pro beschaffter Mengeneinheit wird den an der 

Beschaffung beteiligten Netzbetreibern über das Netzverlustentgelt zur Gänze abgedeckt. 

Zusätzlich können die bei einem gemeinsamen Einkauf resultierenden Synergien genutzt 

werden. Für die gemeinsame Beschaffung der Netzverlustenergie muss im Sinne der 

angestrebten Wirtschaftlichkeit der gemeinsamen Beschaffung der Anteil der zu 

beschaffenden Netzverlustenergie jedenfalls mehr als 60% der Gesamtnetzverluste gemäß 

der veröffentlichten Bilanz der elektrischen Energie in Österreich (öffentliches Netz) 

betragen43. Die Austrian Power Grid AG übernimmt in ihrer Funktion als Regelzonenführerin 

in sämtlichen Regelzonen Österreichs die Verlustenergiebeschaffung. Sollte ein 

Netzbetreiber die Beschaffung dennoch selbst durchführen, so wird für diesen der niedrigere 

Wert (eigene Beschaffung im Vergleich zur gemeinsamen Beschaffung) als angemessener 

Netzverlustpreis herangezogen.  

Die Höhe der Netzverluste im Verteilernetz kann nicht immer exakt gemessen werden, da 

dem Netzbetreiber nur die mengenmäßige Einspeisung und Abgabe bekannt ist. Wird die 

Differenz dieser beiden Größen gebildet, so sind in den Netzverlusten auch die 
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 Erläuterungen zur SNE-VO 2010, S. 13. 
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Fehlverrechnungen, Fehlablesungen, nicht verrechnete Anlagen, Fehler bei Schätzungen 

von pauschalierten Anlagen und andere kaufmännische Netzverluste enthalten. 

Im Gegensatz zu den Kosten, die durch das Netznutzungsentgelt abgedeckt werden, 

entstehen Netzverluste auch in unmittelbarem Zusammenhang mit der Einspeisung von 

elektrischer Energie in bestehende Netzstrukturen. Das Netzverlustentgelt ist von daher 

auch von Einspeisern zu entrichten. In Anlehnung an das gemäß § 56 ElWOG 2010 

verordnete Systemdienstleistungsentgelt werden auch bei der Verrechnung von 

Netzverlustentgelten nur Einspeiser mit einer Anschlussleistung von mehr als 5 MW 

herangezogen. Durch diesen  Schwellenwert sollen hohe Verwaltungsaufwendungen für die 

Verrechnung des Entgelts an eine Vielzahl von Kleinsterzeugern vermeiden werden. 

Überdies entfällt dadurch für die überwiegende Anzahl an Anlagen zur Erzeugung 

elektrischer Energie aus erneuerbaren Energieträgern die Verpflichtung zur Leistung von 

Netzverlustentgelt (und Systemdienstleistungsentgelt). Sofern eine Pauschale für 

Überschusseinspeiser eingeführt wird, würden aber auch Überschusseinspeiser einen 

angemessenen Beitrag zur Netzverlustkostenabdeckung leisten Zur Schwelle von 5 MW 

gelten sinngemäß die Ausführungen von Kapitel 3.7. 

Für die Bemessung des Netzverlustentgelts ist jene Netzebene maßgeblich, in der sich die 

Messeinrichtung befindet, um auch jene Netzverlustkosten abzugelten, welche zwischen 

Eigentumsgrenze und Messeinrichtung entstehen. Dabei wird von Seiten der 

Energiewirtschaft oft kritisiert, dass diese implizite Gleichung Abgabemenge x 

Entgeltdifferenz = Abweichende Verlustmenge x Netzverlustpreis keine exakte Berechnung 

darstelle, die von Fall zu Fall stark abweiche und so beim Netzkunden falsche 

Optimierungsanreize setzen könne. Dieser Kritik ist allerdings zu entgegnen, dass gerade 

der Wegfall des Netzverlustentgeltes einen falschen Anreiz setzen würde, da somit die 

tatsächlich anfallenden Netzverlustkosten zwischen Eigentumsgrenze und Messeinrichtung 

keiner Abgeltung mehr unterliegen würden. 

Das Netzverlustentgelt ist gerade im Sinne der Verursachungsgerechtigkeit eine 

unverzichtbare Komponente und sollte unverändert beibehalten werden. Etwaigen 

Einwänden hinsichtlich der Darstellung und des Mehrwertes für den Netzkunden durch diese 

Komponente kann mit einer klareren Ausweisung auf der Netzrechnung abgeholfen werden.  

Erwägungen Österreichs Energie - Sparte Netze 

Das Consentec/Bogner Gutachten kommt zu der Schlussfolgerung, dass Einspeisungen 

nicht mit dem Netzverlustentgelt zu belasten seien. Das Netzverlustentgelt übt einen durch 

ökonomisch effiziente Anreizsetzung nicht begründbaren Einfluss auf die Standortwahl und 

die Einsatzweise von Erzeugungsanlagen im internationalen Wettbewerb aus. Die Höhe des 

Entgeltes hänge zudem von der Netzebene ab, ohne jedoch die jeweiligen Grenzkosten zu 

reflektieren. Daher ist das Netzverlustentgelt nicht als effizientes Preissignal zu bewerten. 

OE-Netz erscheint es somit folgerichtig, dieses Entgelt gänzlich abzuschaffen, da es bei rein 

verbrauchsseitiger Tragung problemlos in das Netznutzungsentgelt integriert werden kann. 

Hierdurch würde eine Vereinfachung der Netzentgeltsystematik erfolgen. Jedenfalls sollte die 

Frage, ob nur Entnehmer sondern auch Einspeiser an den Netzkosten zu beteiligen sind, 

nicht bestimmend für die Beibehaltung der Netzverlustentgelt-Komponente sein.  

Weiters führt OE-Netze aus, dass das von der Behörde angeführte Argument, ein separates 

Netzverlustentgelt sei erforderlich um in Fällen, in denen Eigentumsgrenze und Messpunkt 




















































































































